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durch

Frankreich und Jtalien.

Nach mehr Verlegenheit der

Delicate��e.
C

.

aßte ih der Kammerjungfer
+ 4 8 ihre... „Was? „„ �agt der
Splitterrichter. .. Hand, mein Herr . .

Nicht doch, das i�t einekahle Ausweichung,
ruft der Ca�ui�t. . . . Ja, ja, �agt der

„¿¿Scheinheilige, es i�t leider nur gar zu hand:
--greiflich. ,„„ Nun wette i< um meine �chwarz
�eidene Beinkleider , die ich bey die�er Ge-
legenheit zum er�ienmale getragen, gegen ein

Dugend Fla�chen Burgunder, von dem,
A3 davon
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davon wir ge�tern Abend tranken ... denn

ich will mit niemand zu �chaffen haben , als

mit der Dame. . daß die hoch: und tief
gelahrte Herren alle mit einander Unrecht
haben. „Unmöglich , unmöglich , erwiederu

¿die�e wei�en Mänuer ; das Ding läßt �ich
„icht wieder bemäntelu.,, Nun denk ich,
daß, wenn wir die Situation betrachten.
die Gelegenheit . . . obgleich die Kammer:

jungfer ein �o lebhaftes franzö�i�ches Mäd-

chen war, als man jemahls ge�ehn, und

kaum von zwanzig Jahren. . . wenn wir

betrachten , daß �ie �ich natürlicherwei�e mit

dem Ge�ichte nach ihre Gebieterinn wandte,
um det Riß zu decken , den die ausgefallnen
Nadeln veraula��et hatten . . �o müßte es

alle Mathematiker , die nur jemahls gelebt
haben, in Verwirrung �even , die Winkel

und Linien zu berechnen und zu zeichnen, die

mein Arm hätte be�chreiben mü��en, um der

Kammerjungfexihre zu fa��en.

Abex
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Aber wir wollen ihnen die�e Po�ition
zugeben . . « war die Schuld meine? Wer

hatte mich von ihrer Stellung unterrichtet ?

Konnte ih mir einbilden, �ie wúrde ohne
Bedeckung er�cheinen ? denn, leider ! i�t bey
�olcher Gelegenheit eine blo��e Leinewand �o
gut als nichts.

Hâtte �ie eben einen �olchen Hang zum

Schweigen gehabt, als mein pari�er Kam-

mermädchen daß ich zumer�tenmale mit �ei:
nen Egarémens de cœur antraf: �o wäre
alles gut gegangen; aber die�e �chwathafte
Lionerin fühlre nicht �obald meine Hände
als �ie �chrie wie eine arme Hexe, die die

Feuerprobe machen �oll. Hätt? ih einen

Dolch darin gehabt , und hâtt? ih ihrem Le:
ben gedroht, als i< na< ihrer Meynung,
ihrer Tugend drohte: �o hätte �ie kein ärger
Ge�chrey anheben fönnen. . . 1. Ah,
Mon�eigneur! .. ah, Madame!

A 3 Mon-
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Mon�ieur P’Anglois .…. 1l me tient! il

me tient!

Solche wiederholte Ausrufungen brachten

(ehr bald die Wirthin und die beyden Vettu-

rini herbey; deun da �ie glaubten, es könn:

te nichts geringers als ein Blutbad obhanden
�eyn, �o konnten �ie es nicht über ihr Gewi�:

fen bringen davon zu bleiben. . Die

MWirthin, in einer zitternden Stellung, mach:
te eilig ein Kreus über das andre, und ruf:
te den heiligen Jgnatius an. Die Vet-

tuxrini hatten in der Ha�t �ogar ihre Beinklei-

der verge��en „ und hatten al�o auf einen ehr:
Haren An�chein weniger An�pruch zu machen
als ih; denn i< war unterde��eu aus dem

Mette gerut�cht und �tund pfeilgrade vor der

Dame , als wir die�en Be�uch empfingen.

Nachdem die er�ten Bezeigungender Ver-

wunderung vorüber, ward der Kammerjunge
fer befohlen „ zu �agen, worüber �ie �o ge:

�chrieen
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fthrieen,und ob etwan Räuber in ihr Käme
merchengebrochen wären? Hierauf gab �ie
keine Antwort, hatte aber Gegenwart des

Gei�tes genug, ganz eilig nah ihrem Bette

zu fliehen.

Dadie Au��age auf ihr beruhte, und �ie
�olche zu thun nicht willens war: �o wäre

ich allem Verdacht entgangen, hätte ih nicht
höch�t unglúcklicherWei�e, durc) mein Hin-
und Herwerfen im Bette, aus Mangel an

Schlafe, einen �ehr we�entlichen Knopf von

meinen �{warz �eidnen Beiukleidern abge-
dreht; durch irgend einen Zufall war der
andre Knopf aus �einem Lochegefahren, und
al�o �chien der Artikel wegen der Beinkleider
völlig gebrocheuzu �eyn.

Jch bemerkte, daß die Augender piemon:
te�i�chen Dame einen Gegen�tand gefaßt hat?
ten, die meinigen folgten der Richtung die

die ihrigen nahmen, und �o exblicfte ich, 06
A 4 ih



)» 8 (

ih gleich in Beinkleidérn war , etivas, das

mir mehr Nöôtheabjagte , als die na>te Ge-

�iallt der Vetturini, das zerrißne Hemde der

Wirthin, oder �elb�t die unbede>ten Rei:

zungen der gnädigenFrau.

ch �tund, mein Eugenius, pfeilgrade
vor ihr, als �ie die�e Entde>kungmachte.
es rufte ihre Ueberlegung zurú> . . . �ie
hu�chte ‘ins Bette, verhúllte �< mit der

Decke, und befahl, daß man �ogleich das

Früh�tück be�orgen möchte.

Auf die�es Lo�ungszeichen, begaben �i<
un�re Vi�iten hinweg, und wir hatten Ge-

legenheit in neue Unterhandlungüber un�re

Tractaten zu treten.

Die
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Die Unterhandlung.

DV
die Sicherheit der Stecknadeln

vor kurzem unhinlänglih befunden
worden, �o wafnete �ich die piemonte�i�che
Dame, wie ein ver�chlagner Negociateur,
auf allen Seiten, ehe �ie die Unterhandlung
wieder eröfnete. Sie kannte die Macht �o
wohl der Kleidungals der Einkleidung;
ob ih gleih, i< fanns betheuren , jeden
Sas in ihrer begei�terten Rede für unum-

�öglih hielt. Aber da kommt {on der
Caffee mit Sahne, und ich hade kaum Zeit,
mich in meine Kleider zu werfen.

Beym
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Beym Früh�tü>.
Dame.

s nimmt mich niht Wunder, mein Herr,
daß zwi�chen Frankreich und England

�o dfcrre Mißhelligkeiteu ent�tehen , wenn

ihre Nation �o oft, und ohne dazu gereißt
zu werden „ die Tractaten übertritt.

Vori>. Hilf Himmel, Madame, be�in-
nen Sie �ich doch; es war im dritten Artikel

auszemacht , das Mon�ieur �ein Gebet ver-

richten dürfte; . . . und bis die�en Augen-
blick hab ic noch nichts anders gethan, als

bloß ge�eufzet, ob mich gleich Jhre Kam-

merjungfer , dur< ihr an��erordentliches,
und bis jezt no< unver�iändliches Ge�chrey,
in heftige Convul�ions ver�est hat, welche

ganz und gar nicht vou der angenehm�ien
Gattung �ind

Dame. Um Vergebung, mein Herr,Sie
find jedem Artikel zu nahe getreten , �o gar

den
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den er�ten niht ausgenommett .….. denn die

fe�ige�eßteBarriere, i�t niedergeri��en worden.

Yorick. Madame haben die Güte zu be:

merken, daß die�e in den Tractaten be�timmte
Barriere, von Îhneti �elb�t , in der Lebhaf:
tigfeit bey der Erklärung des dritten Artiz

kels niedergeri��en worden i�.

Dame. Aber die Beinkleider, mein Herr?

Yorick. Hier freylih , Madame, greie
fen Sie mir an die Seele... Jch beken-

ne den Fehler; . . . es war aber eine Wir-

kung des Zufalls.

Dame. Es war aber niht eine Wir:

kung des Zufals , welche �ie trieb , an meine

Kammerjungfergewalt�ame Hände zu legen.

Yori >. Gewalt�ame Hände, Madame! .

Jch berährte �ie bloß mit einer Hand; und
ein Gericht von lauter Fungfrauen könnte
darüber kein ander Urtheil �prechen , als:

un�chuldigesVerbrechender Sinne.

Nach
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Auf die�em Congreß, ward eint neuer

Tractat entworfen, bey welchem alle mèg-
liche Sorgfalt für die Erforderni��e der Her:
bergen , der Betten, Stecknadeln, uater

Kammerjungfern, unglücklicherBeinkleider,
Knöpfe und Knopflöcher , u. �. w. getragen
wurde. Derge�tallt , daß weun wir eine

neue Convention wegen Zuwerfung der Häfen

zu Dünkirchen und Mardy entworfen, wir

nicht hätten mit mehr politi�cher Behut�am:
Feit dabey zu Werke gehenkönnen ; auch wür:

de es niemaud für möglich gehalten haben,

zufällige oder muthwillige Aunsflächtezu

finden.

Etwas
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Etwas für die Armen.

Matur
! unter wel<her Ge�fallt Du er�chei:

ne�t, es �ey auf dem Gebirgen in No:

va Zembla , oder auf dem brennenden Sande

der libi�chen Wü�ten , Du bi�t �tets liebens

würdig ! �tets �oll�t Du meine Fußtritte lei:

ten! durch Deine Hülfe �oli das Leben, wel;

ches die�em weichen gebrechlichen Gemächte
zum Loo�e gefallen, gerecht und vernünftig
�eyn. Lehre mich, jene �anfte Vewegungen
fühlen, welche Du durch verwandte Sinnen
in alles flô��e�t, was aus Deiner Hand �ein
Da�eyn empfängt! . . . unterrießte mich,
wie ih an fremder Leiden Theil nehmen,
mit dem Betrüdten �ympatheti�ch weinen,
und ungewöhnliche Zufriedenheit bey den
Glücke meines Nebenge�hövfes empfinden
kann. Wie kanndenn ein kurzes vorüberei-
lendes Unglück einer Stunde die�e Stirne
bewölken , wo die Heiterkeit ihrenSib auf;
ge�chlagen hatte? Nein, . « weicht

von
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von hiunen, ihr mürri�chen �chwarzen Gedan:

ken! .… . Bemächtigt euch jenes Heucblers,
de��en Herz ihn bey jeder erfün�telten �chein:

heiligen Miene Lügen �traft; . . Falle den

Geißhals an, der �elb| dann no< �euf:-

zet, wenn er �eine Schätze betrachtet, und

auf die wenige Dauer der Schlö��er und

Riegel denkt. .…. Deuke , Elender! an die

noch geringere Dauer des Lebens �eld�t: be-

rechiie Du Sklav des Mammons , die Tage,
die Du zu leben ha�t... etliche zehn Jahre,
und weniger; .. . zähle die Summe ab, die

Du näch Deiner jezigen Ausgabe auf die�e

Zeit braucÿe�t, und gieb das Uebrige dem

wirklich Dürftigen.

Wärde meint Sebet erhört, das Vernunft
und Men�chenliebe befeuren: �o würden Noth
und Elend von der Erden verbannt, und je-
der Mozat brächtedem Armen eine Erndte.

Freund;
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Freund�chaft.

oMtner zu �trenge Ordensmann denkt

vielleicht , mein Gebet �olite vor mei-

nem Früh�tück und Ge�chäften hergegangen
�ey3, und daß alsdann meine Negociation
mit der �{hônen Piemonte�erin glücklicher
ausgefallen wäre. Vielleicht.

Mein Leben war �tets ein Gewebe von

Zufällen', von der Hand der Madame For-
tuna nach einem bunten aber niht ge�<hmacks-
lo�en Mu�ter gewebt. Der Grund i� hell
und munter, die Blumen darin aber �înd �o
voller Farben , daß �chwerlich ein Weber der

Janta�ie fähig �eyn toird, es uahzuahmen.

Ein Brief von Paris, von London, vou

Dir,Eugenius! ... Omein Freund! Je bin

bey Dir im Horel de Saxe ehe der gefie-:
derte Bothe des Morgens zweymal die Son-
ne zum Auf�tehngeweckt.

Dex
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Der innere Kamyvf.

“3 Brü��el al�o find ih dich wieder, {ds >

„ne Seele, �agt i<!. . Jch darf
„ja nur von Jtalien, durch Deut�chland nah
„Holland, und, �o úber Flandern nach Hau�e
„gehen. „y - Welch ein Kampf zwi�chen
Liebe und Freund�chaft! Ah, Madame de
L*

* *! die Remie�euthüre, die Remie�en-
thüre hat meine Gemüthsruhe zer�tôret. . . -

Des ehrlichen Lorenzos Do�e , bringt Dich
alle Augenblicke iy mein Gedächtnis; .

und die�e Augen , die Deine �{hône Ge�iallt
in der Einbildung �eheu, weinen wirkliche
uunfreywillige Thränen!

Wenn ih jemals gewün�cht, ein hartes
unempfindlichesHerz zu haben, �o war es igt:
Aber , das heißt die Heiligkeit der Empfin-
dungen entweihn, und ih will mein Ver-

brechen wieder gut machen. . . . Wodurch?
Fch will den Tribut bezahlen , den ih der

Freund�chaft �chuldig bin , und �olite es meiz

ner Leiden�chaft. auch �elb�t das Leben ko�ten.
Vers
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Verlegenheit der fal�chen
Delicate��e.

ls i< zu die�em Ent�chlu��e gekbommett,
fing ich �ogleich an auf eine Ent�chuldis

gung zu �innen, die ich der piemonte�i�chen
Dame auf eine höflicheArt darüber anbrin-

gen könnte, daß ich �o plôblih abrei�ete,
und den Traktat nicht erfüllte, den wir

mit einander bis nach Turin ge�chlo��en hat-
ten. Wenn irgend ein Theil un�rer vorigeik
Verbindung �chien übertreten zu �eyn, #>
mochten de Begebenheiten und Zufälle, wo-

durch die�e an�cheinende Uebertretung veran-

laßt worden, die Um�tände gewi��ermaa��enx
mildern, . . « hier aber i�t ein ofenbarer
Bruch un�ers zweeten Tracktats, der �o hei-
lig ratificirt worden. Wie kann man es

wohl den Mächtigen die�er Erden zur La�k
legen, daß �ie nach einem ge�chloßuen ew ix

gen Frieden wieder von neuem Krieg
anfangen, wenn man! die unvorherge�ehe-
yen uud unerwarteten Zufälle betrachtet,

111, Bande BV welche
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welche die Pforten des Janustempels wie:

dex aufrei��en können! . . , Da ih no<
mit die�em Selb�tge�präche be�chäftigt, kam

�ie ins Zimmer getreten , und meldete mir,
daß die Vetturini fertig, uud die Maulthie-
re aunfge�chirt wären. .…. Eugenius, wenn

das Errôthen eine Ma�que der augebohrnen
Be�cheidenheit oder der Schaamha�ftigkeit
und niht der Schuld if, �o will ich dir ver:

trauen, daß mein Ge�icht mit der Scharlach:
farbe des Bewußt�eyns der Un�chicflichkeit
Überzogen wurde, meine Zunge �io>te und

mir ihren Dien�t verweigerte. .…. „Mada:
me, �agt? ich, etn Brief, ,„ hier konut? ih
nicht weiter vedeu. Sie �ah meine Verwir-

rung, konnte aber ihre Ur�ach nichterrathen.

„¿Wir Éônnen warten, mein Herr, bisSie

Ihren Brief ge�chrieben haben. „ .. . Mei:

ne Verwirrung nahm zu; und er�t nach ei-

ner Pau�e vou einigen Minuten, als ih den

Bey�tand der Ent�chlie�uug uud der Freund-

�chaft zu Hülfe-gerufen,war ih vermögend
ihr

eO
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ihr zu �agen: „ih müßte ihn �elb über

bringen. „,

Ha�t du dich jemals in Geldmangel be:

funden , und dich an einen halben Freund
gewendet, um dir beyzu�tehen? Wie war

damals dein Gefähl be�chaffen, derteile du

die Bewegung �einer Mu�keln betrachtete,
den Ab�cheu oder das Mitleiden �einer Aue

genz oder iudem er die zärtliche Regung �ei-
nes Herzens unterdrückte, �i<h mit einenr

hämi�chen Lächeln zu dir wandte und dich
fragte, . .. „¡was für ein Unterpfand?,„,
Oder war�t du jemals in eine herr�{<ü<ti-
ge Schône verliebt, tn welche du alle deine

Hofuungen , Wün�che und Freuden ge�etzt
hatte�t; wenn du endlich das Herz gefaßt,
ihr deine Leiden�chaft zu erklären, und ihr
bey der er�ien Eröfuung deiner Seele ins

Ge�icht blickte�t und aus jedem Ange Zorn
und Verachtung gleich�am aus ihrem Hin-
terhalte hervorkommen �ahe�t, die �ih zu
deinem Untergange bewafnet hatten; « « +

B 2 dai,
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battit, Enugenius, �telle dir die {dne Pie-
monte�erin vor, wie �ie allen ihren Stolz
und alle ihre Eitelkeit in einen Schuß ladet,
den die weibliche Rarhgier abbrennet.

„C’e�t la polite��e Angloi�e; mais
cela ne canvient pasà des honnêtes

Sens.

¿Das i� die Lebetsart der Engländer;
artige Leute aber kleidet �ie �chlecht.„,

Warnm im Namen des Schick�als, des

Qufalls, oder des unvermeidlichen Ge�chi>ks,
oder was Sie �on�t wollen, warum follen die

Pegebenheiten meiues Lebens, die harten
Schattirungen meines Gew@bes, einer ganz

zen Nation dergleichen Vorwurf zuziehn?

Das i� beleidigend, {dne Piemonte-
Ferin! Doch du bi�t �chon fortgerei�et, und

mögen dich Schutzengeldes Glücks beglei:

ten!
Steif:

oE
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Steif�inn.

Die war uicht die einzigeSchivierigkeit,
die aus der Veränderung meines Ope:

ratioäsplaus eut�tund: Der Vetturino, mit

dem ich eins geworden, mich na Turin z1
bringen, wollte nicht nah St. Michael zu=

xückkehren,ehe er �eine Rei�e nicht ganz vollz
bracht hätte, weil er dort einen Rei�ende
Erivartete, der die Rúcffracht tragen �ellte..
Vergebens �tellte! ih ihm den Vortheil vor,
den er bey einem �o kurzen Wege gewöune-
und daß �ehr wahr�cheinlicherwei�e �ich jez
mandfinden würde, der na< Turin zu gehts

dachte,Nein; .  . er wareben �o hartz
mâulig als �eine Thiere , und es �chien eine
verwandt�chaftliche Empfindungsart zwia
�en ihnen zu herr�chen, die man vielleicht
auf Rechnung ihres be�tändigen Umgangs
und ihrer vertraulichen Bekannt�chaft zu
�chreiben hat. Alle meine Redekun�t, alle
meine Gründe, machten ebey �o wenig Ein:

druck, als dex Bann uud die Verwün�chunz
B 3 ges
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gen, welche die franzö�i�chen Mönche ganz
eifrig nnd andächtig über die unwillfomm-
nen Nasvenund Heu�chre>ken aus�prechen.

Ach fand, daß niht anders aus der Sa-

ce herauszukommen wäre, als doppelt zu

bezahlen, um ihn zurück zu bringen; ih wil-

ligte al�o endlich darein , und mit meiner

gewöhnlichen Phylanchropie begann ih die-

�en �o allgemeinen Dur�| nah Gewinnir-

gend einer geheimen Ur�ach in un�erm Kör-

perbau, oder etlichen un�ichtbaren Theil:
chen der Luft zuzu�chreiben, die wir mit

dem er�ten Athemzuge eiu�augen, �obald
*

wir auf die Welt ge�eßt werden, mit einem

Ge�chrey des Widerwillens, gegen die Rei-

e, die wir geuöthigetwerden anzu�tellen.

Das
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Das un�chuldige Verbrechen
des Da�eyns.

„E Ge�chrey des Widerwillens gen

. die Rei�e, die wir genöthigt werden

anzu�tellen! Die�er Gedanke gefiel mir,

ih hielt ißu für neu, und meinen gegen-

wärtigen Umfiänden angeme��en: ich �eÿte

mich al�o in meine Chai�e, lâchelte den

Mau�lthieren Beyfall zu, welche einmal al-

len ihren �iorri�chen Sinn, ihrem Treiber

übertragen zu haben �chienen, und über-

dachte in meinem Kopfe etliche �onderbare
unzu�ammenhängende Folgerungen,aus dent

Vorder�äßen meines Gedankens.

Wenn wir al�o, �agt ih, zu die�er Nei�e
des Lebens gezwungen worden; wenn wir

ohne un�er Wi��en und Willen dazu gebracht
werden; und wenn es nur auf einen ungez

fehren Zu�ammenfluß der Atomen ankan,
daß wir keine Tabackspfeife, oder gar nur

ein Taltacksf�iopfer... eine Eans'-oder ein

B 4 A�e
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A�e wurden .  - Was können wir denn für
un�re Leiden�chaften, für un�re Thorheiten
oder fúr un�ern Eigen�inn? Wärden Sie,
Eugenins, “oder ih, von irFendeinem Ty-
rxannen gezwungen, �ein Hofjunker zu �eyn,
ehe wir Tanzen gelernt, �ollte er uns deun

�irafen, wenn wir keinen zierlichen Neverenz
machten? Oder, ver�tünden wir au das

ZCaazen, und nichts von dem Etiquette der

Hôfe, warum, wenn er mi< wider mei-

nen Willen zum Ceremonienmei�ter gemacht,
follte er mih meiner Unwi��enheit wegen
�pie��en la��en?

Veberlegen Sie dieß, Eugenius, und

lachen Sie über den aufgebla�eneu Eigen:
dunkelder mei�ten Men�chen.
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Maria.
KD ey meiner Ankunft in Moulines, erfun:

digte ich mich nach dem tro�tlo�en Mds

chen, und erfuhr, daß �ie zehu Tage hernach
da ich �olche das leßtemal ge�ehen, ihr Lei-

den mit ihrem Leben geendiget hatte. Ich

fragte nach dem Orte ihres Begräbui��es,-
und begab mich dahin; aber da ivar

Kein Stein der ihr Gebein bede>t-
und ihren Namen �agt.

Doch entdeckte ich ihr Grab an der fri�ch um-

gegrabnen. lockern Erde. . . . Jch bezahlte
ihr den leßtén, der Tugend {huldigen Tris?

Lutz und ließ meinen Thränen freyen Lauf.

Ach,liebenswürdiges Mädchen, du bi�t das

hin! .…. Doch du wir�t unter den Engeln ge?

zählt, deren �ichtbares �{önesBild du auf Er?

deu trug�t. « .… Dein Wermuthskelch war ge:

füllt, gefüllt bis zum Ueberflie��en, under hat
�ich in die Ewigkeit ergo��en.  „… Dort wir�t
du die Bitterkeit des Lebens in Süßigkeit,
in unvermi�chte Süßigkeit von un�terblicher
Dauer verwandelt finden, Die
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Die Ehren�ache.

Ip abdem ih Mariens Gebein det aufrich:
C tig�ten Zol bezahlt , �tieg ih wieder in

meine Chai�e und verfiel. in eine Art Nach:
denken úber die Glück�eligkeit und das Elend
der Men�chen: .  . allein die�e Träumerey
ward bald durch ein Gekflirre Lon Degeu
unterbrochen, das aus einem nah am Wege
gelegenen Bu�che er�holl. Jch befahl dem

Po�tillon zu halten, �prang heraus und eilte

nach dern Orte, wo ich den Lärmen hörte.
Es fo�tete mir Mühe dahin zu kommen,
weil �ich der Weg, der dahin führte, �chlän-
gelte und verwach�en war.

Das Er�te, was mir in die Augen fiel, war

ein hüb�cher junger Men�ch, der eben eine

tödtliche Wunde empfangen hatte, und mit

dem Tode rang; und ein anderer, nicht viel

âlter, welcher über ihm weinte, und das

tôdtliche, vom Blute rauchende Werkzeug
in der Hand hielt. .,, Jch �tund einige Mi-

nuteit
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nuten ver�teinert da, und betrachtete die�es

melancholi�he Schau�piel. Als ih mich
von der Be�türzung, worin es mich ver�eßt,
erhohlt hatte, fragte ih na der Ur�ache
die�es blutigen Gefechts; aber ich erhielt kei-

ne. audre Untwort , als einen neunen Strom

von Thränen.

Endlich wi�chte er die bittern Tropfett

weg, welche �eine Wangen beneßten, und

hub mit einem tiefen Seufzer au: „Die Eh-
¿ e, mein Herr, zwang michzu der Thatz
¿mein Gewi��en verfluchté �ie: .. . aber alle

¿Vor�tellungen waren eitel, und-durch den

¿Bu�en meines Freundes habe ich mein eige
„ines Herz durchbohrt , de��en Wunde ewig
„nnheilbar �eyn wird. ,„ Hier folgte ein

fri�cher Guß aus der Quelle des Jammers,
welche uner�chöpflich �chien. Was für ein

Ge�pen�t i�t die Ehre! die einen Dolch in
die Bru�t �ioßt , die �ie mit Bal�am betrâu-
feln �ollte? Betrügerin, fal�che Betrügerin !

Die du unter dem Gewande des thörigten
Gee
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Gebrauchs, oder der noch lächerlihen Mo:

de, frey unter uns wandel�t! Un�eru Vor:
ältern unbekannt, unbekannt denen, die wir

für unge�ittete Barbaren aus�chreyen , wa-

re�t du für dieß Fahrhundert der verfeiner-
ten Sitten, des Wohl�tandes und der Gelehr-
famkeit , für den Sig der Mu�en, den Auf-
euthalt der Huldgöttintien aufge�part.
O, i�t es möglih? Seyd ihr es nicht �elb�t,
die das {due Bild der Dankbarkeit vor�telz
let, die �o oft mit der Ehre und ihren fal;
�cheu Schmeicheleyenin Zwi�t geräth ?

Dank?
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Dankbarkeit.

Ein Fragment.

Cie Dankbarkeit i� eine Frucht,
. 2.4 die auf feiner andern Staude

wäch�et ,
als auf der Wohlthätigkeit, al�o

muß �ie nothwendig eine �ehr vollkommne

Tugend �eyn, da �ie eines �o edlen Ur

�prungs ift.

Jch trage kein Bedenken, �ie an die Spiße

aller andern Tugenden zu �iellen; denn �elb�t
der Allmächtige verlangt nichts weiter voit

nns; . . « aus ihr allein ent�pringen alle

die andern, die zu un�rer Seligkeit erfodert
werden.

Schon die Heiden hielten die�e Tugend in

olcher Achtung, daß �ie ihr zu Ehken drey
Gottheiten , unter dem Namen der Grazien
erdachten: die er�te nannten �ie Thalia,
die: zwote Aglaja und die dritte Eu-

phro�ine- Die�e drey Gottheiten regier-
ten
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ten über die Dankbarkeit, weil man dafür
hielt, daß eine allein, für eine �o �eltne
Tugend uicht Ehre genug wäre. Es i�t
merkwürdig, daß �ie von den Dichtern als

nackend vorge�tellt worden, anzudeuten, daß
wir in Fällen des Woblthuns und der Dank;
barkeit mit der äu��er�ten Aufrichtigkeit und

ohne alle Ver�tellung Handeln �ollten. Man

mahlte �ie als Ve�ialen und in der Blúrhe
der Jugend, um zu lehren, daß gelei�tete
Dien�te immer in fri�chen Andenken bleiben

mü��en, und daß wir unfre Dankbarkeit

niemals unter der La�t der Jahre ver�inéen
la��en, �ondern daß wir jede mègliche Gele-

genheit wahrnehmen �ollen, un�re Erkennt-

lichkeit gegen empfangene Wohlthaten zu

bezeigen. Sie haben diefen drey Gotthei:
ten eine �anfte lâchelude Mine gegeben, die

Freude zu bezeichnen, die wir empfiuden
foliten, wenn wir un�re Empfindungen der

Dankbarkeit äu��ern könneu. Man hat
ihre Zahl auf drey ge�eßt, uns zu lehren,
daß un�re Exkenntlichkeitgegen geno��ue

Gut;-
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Gutthaten dreyfach �eyn �ollte. Man hat
�ie be�chrieben, daß fie �ch. alle drey bey den

Händen angefäßt halten, uns zu unterrich-
ten, daß Verbindlichkeit und Dankbarkeit

ungetrennt �eyn müßten.

So haben uns die Heiden gelehrt , wel:

che wir verdammen! . .. Chri�ten bedenkt,
daß ihr Vorzüge vor ihnen habt; „…. Zeigt
eure Vorzüge in der Tugend!

Der
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Der Rei�egefährte.

(S° wie er den Tod �eines Freundes be;

Élagte, vergaß er �eine eigne Sicher:
heit: Jch �ah von Ferne einige Leute zu

Pferde auf uns zukommen ,
und weil �ie

vielleicht von dem vorgehabten Zweykampfe
gehört , und kommen mochten, die Fechter
aufzu�uchen: �o bat ih ihn, in meine Chai�e
zu �teigen , die ihn mit aller möglichen Eile

nach Paris briugen �ollte, wo�elb�t er entwe-

der �o lauge, bis �eine Sache zu �einem

Be�ten ausgemacht , �ich verborgen halten,
oder nach irgend einem andern Theile von

Europa entfliehen köunte.

Meine Vor�tellutigen thaten ihre Wir-

kung, und durch ein wenig mehr Nöthigen
erhielt ichs von ihm, daß er mein Ge�ell-
�chafter und Nei�egefährie wurde.

Unter der Zeit, daß wir uns ungefähr
eine halbe Meile von dem unglücklichenOrte

ents
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entfernt hatten, bemerkte i<, daß �ich die

Nô��e �einer Augen verminderte, �ein Herz
nicht mehr fo heftig Élopfte und �ein ganzes
We�en anfing etwas ruhiger zn �cheinen.
Keiner von uns, �eitdem wir in die Chai�e
ge�tiegen, hatte ein Wort ge�prochen; als

ih, da ich fand, daß er ißt mehr Neigung
hâtte, mir die Ur�ache �eines Unglücks be-

kannt zu machen, ihn höflich, nicht zudring:-
lich bat , mir �o viel davon wi��en zu la��ens
als er für gut fände.

117, Bând, C Die
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Die Ge�chichte.

e¿CVchbin, �agte er, der Sohn eines Par-
lamentsgliedes aus Languedoc. Nach:

dem ih meine Studien zu Ende gebracht,
hielt ich mich einige Monate in Paris auf,

wo�elb�| ih mit einem Edelmanne Bekannt-

chaft machte, der nur wenig jünger war,
als ich �elb�t; er war von einer ange�ehneu
Familie und der Erbe von einem beträchtli;
chen Vermögen. Seine Verwandte hatten
ihn auf Rei�en ge�chickt, �o lange bis eine

Verbindung , woran man arbeitete , zu
Stande gebracht, und auh, um ihn vou

einem jungen Frauenzimmer zu entwöhnen,
die nicht �o vornehm und reich tvar als er,
und welche ihnen einen zu �iarken Eindruck

auf �ein Herz gemacht zu haben �chien. „,

„Er vertraute mir �eine Leiden�chaft für
die�es junge Frauenzimmer, die, wie er �ag-
te, �eine Seele fo �ehr eingenommen hatte,
daß es weder in der Gewalt der Zeit noch

der
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der Abwe�enheit �tünde, ihr theures Bild
aus �einer Bru�t zu lö�chen. Sie unterhiels
ten einen be�tändigen Briefwech�el, und ihre
Briefe waren voller Ausdrücke der reine�ten
�ympatheti�chen Liebe. Er fragte mich um

Rath, wie ers anzufangen hätte? und ih
rieth ihm allemal nach meiner Ein�icht das

Be�te. Jch konnte ihm nicht abrathen, daS

Franenzimmerzu lieben, deren Ge�tallt, wie

er mir �agte, der Venus gleich war; und,
wenn es möglich wäre �ich in ein Bildnifß zu
Derlieben , das ein �o warmer Bewundrer

entworfen, �o hatte das ihrige gewiß das

vôllige Vermögen, alle Bewegungen der

¿ârtlich�ten Leiden�chaft einzuflö��en, Jh
billigte al�o �eine Wahl; un�re Denfnngs-
art über die Nichtigkeit des Reichthums
und der Hoheit, in Vergleichung mit der

wahren Glück�eligkeit, war �o überein�tim-
mend, daß wir das tyranni�che Verfahren
der Aeltern, die ihre Kinder zwingen, �ich wie
der ihre Neigungenzu verheyrathen,als das

grö��e�te aller irdi�chen Uebel betrachteten.,„,

C2 ¿(Unte
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„„Umdie�e Zeit erhielt ih einen Brief von

meinem Vater, worin er mir gebot, nah
Hau�e zu kommen. Da der Befehl ganz

ausdrücklih war, ohne dabey eine Ur�ach
anzuführen : �o befürchtete ich, daß ihm ei:

nige von meinen kleinen Galanterien, wel-

che, wie Sie wi��en, in Paris unvermeidlich
�ind, zu Ohren gekommen �eyn möchten;
Und ich bereitete mich zu der Rei�e mit ei:

nemäng�tlichenHerzen uud reuigem Ge�ichte.
Ich hatte auch in der That um de�to mehr
Ur�ache uiederge�chlagen zu �eyn, weil mein

Eebter Wech�el, der auf drey Monate zurei-
chen �ollte, �hon am Ende des er�ten er�chöpft
und doch keine Möglichkeit vorhanden war,

ohne Geld zu rei�en. Aber mein großmü-
thiger Freund kam bey der Gelegenheit 9;
gar deu gering�ten Winke zuvor; und inu-

dem er mir eine fleine Do�e �chenkte, die

er mi< bat, zu �einem Andenken zu tragen,
fand ih ia der�elben eine A��ignation auf
£inem Vanquier , die eine grö��ere Summe

enthielt, als ich zu meiner Nei�e bedurfte. „,

„Er



„Er pflegte niemals eine Gelegenheit zu

ver�äumen, an �eine theure Angelica zu

�chreiben , al�o bat er mich, einen Brief an

�ie mitzunehmen, weil �ie in meines Vaters

Nachbar�chaft wohnte , dazu �ein Portrait,
welches er bey einem der berühmte�ten
Kün�tler in Paris hatte mahlen, und here
nach reih mit Brillanten für ein Armband

einfa��en la��en. ,„,
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Die Rückkehr des verlohrnen
Sohnes.

2, CVch verließ Paris und �eine ver�chiede:
nen Ergöslichkeiten mit dem grd��e-

�ien Widerwillen; �ie gingen mir aber lange
nicht �o �ehr zu Herzen, als der Verlu�t der

Ge�ell�chaft meines Freundes , weil wir als

vertraute Brüder mit einander gelebt hat-
ten, �o daß uns einige Ore�t und Pylades
nannten. Auf meinem Wege dacht ih,
jede Station brächte mich den väterlichen
Vorwürfen über meine Thorheiten und Aus-

<htoeifungen näher, und ih bereitete mi,
die �treng�te Züchtigung mit aller der De-

muth und Ehrerbietung anzunehmen , die

ein Sohn (ein ver�hwenderi�cher Sohn) �ei:
nem Vater �chuldig i�t. ,,

„Wie angenehm war tnein Er�faunen,
als er mir an der Thúre mit einer Freude
entgegen eilte, die in �einem ganzen Ge�ichte
gemahl[twar! „Mein Sohn, �agte er, die-

¿efes
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„3 Merkmal deines bereittoilligen Gehor-
„„fams vergrô��ert die Liebe, die ich für dich
„hege, und macht dih der Glück�eligkeit
„„würdig, die deiner erwartet. „ Jch dankte

ihm für die Gütigfkeit , die er gegen mich be-

zeigte, ließ ihm aber meine Verwunderung
über die Glück�eligkeit merken, wovon er

erwähnte. „„Geh nur hinein, �agte er, und

„das Geheimniß wird �ich offenbaren.„,

Bey die�en Worten führte er mich zu einem

âltlichen Herrn und einem jungen Frauen:
aimmer, und �ebte hinzu: „Sieh hier, mein

¿¿Sohn, das wird deine Gemahlin. „,

Mein Vater war ein redlicher offenhers
ziger Mann, freund�chaftlich ohne alle Um-

�tände, �ehr ver�chieden von dem kriechenden
Fuchs�hwänzen der Höflinge, die er nie

hatte leiden können. ,„,

¿Das junge Frauenzimmer errdöthete,
und ich �tund ohneBewegung; meine Zunge
konnte nicht �prechen , meine Hände verga�e

C 4 �ei
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�en ihre Dieu�te und meine Kniee {iwankten
unter meinem Körper. Von dem Anblicke

o vieler Schönheit und Un�chuld überra�cht
hatte ich keine Zeit zu uberlegen, �ondern

fühlte, daß tau�end Liebesgötter mein Herz
auf einmal be�türmten und ihm unvermeid-

liche Fe��eln aulegten. „,

¿Sobald i< mich von der Be�türzung er:

holt, worin mich die�e unerwartete Begeg:
nung ge�est hatte, bezeigte ih der Ge�ell:
�chaft meine Ehrerbietung auf die be�te Art,
die mir möglich war, und empfing die Glück-

wän�che über meine Verbindung , als ob �ie
{hon�o gut als vollzogen wäre. Es i�t wahr,
mau konnte uumdglich eine �o himmli�che Ge-

�iallt betrachten ohne verliebt zu werden,
oder mein Looß fúr vollkommen glüctlih zu

halten, da meines Vaters Einwilligung der

meinigen vorhergegangen war. „,

Die
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Die unvermuthete Zu�am-
:menkunft.

Air �esten nns zum Mittagse��en, wo-

bey Lu�t und Fröhlichkeit in jedem
Ge�ichte herr�chte, ausgenommen in dem

Ge�ichte meiner mir be�timmten Braut: dieß
hielt i< ür Be�cheidenheit und Blödigkeit
bey meiner plóklichen und unerwarteren An-
kunft. Die er�te Gelegenheit , da ich mich
mit ihr alleine befand, uahm i< wahr,
fneine Empfindungenzu erklären, und ihr
den tiefen Eindruck zu bekennen, den �ie auf
mein Herz gemacht hatte. ,„,

Die�e Gelegenheitzeigte ih bald na<
Ti�che. Als wir in den Garten �paßieren
gingen , befanden wir uns in eiuer Laube,
welche die Natur in ihren gütig�ten Augen:
bli>en zu einem ein�amen Aufenthalte der
Verliebten be�iimmt zu haben �chien, von
der übrigen Ge�ell�chaft getrenut. „Mada:
eme, �agt’ i<, nach der vorgeganguen öf:

C5 ¡„fentz
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„fentlichen Erklärung , und den glücklichen
¿Anfange un�rer Bekannt�chaft mit der Ein:

„-willigung un�rer beydenuVäter, �chmeichle
¿ch mir, daß ich Sie uicht beleidigen wer-

de, wenn ich Fhuen �age, daß nichts man-

¿gelt , mein Glück vollkommen, und mich

„ur �elig�ien Creatur zu machen, als voii

„-Jhuenzu hören, daß un�re bevor�tehende
„Verbindung Jhnen eben �o angenehmi�t,

„als �ie �olches allen übrigen �cheint. O,
„�agen Sie mir, Vortreflichfie Jhres Ges

„hlechts, daß ih Jhnen nicht bloß aufge:
„drungen werde: . « - �agen Sie mir we-

„Mig�tens, daß ich hoffen darf, einen kleinen

„Antheil an Jhrem Herzen zu erhalten; .

¿¿Ein ern�ihaftes Be�treben und eine unab:

„läßige Begierde, Jhnen zu gefallen , �ol-

„„len das Ge�chäfte meines ganzen Lebeus

„¿„ausmachen.„,

¿¿Mein Herr, �agte �ie, Jhr Ge�icht zeigt
„eine edle Großmüthigkeit, welche alle

¿Ver�tellung verab�chenen muß, Jh weeeeie
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„Sie hintergehn, wenn ich �agte, daß ih

¿Sie jemals lieben könnte das i�t un-

¿„mdglich.1!

„Himmel! was muß ih hören! .… ..Un-

¿¡möglich, mich jemals zu lieben! . . , bin

„ch denn �o �cheußlich, �o �chrecklich häßlich

„gebildet? . . . Hat die Natur �o grau�gur
„an mir gehandelt, daß i< dem Anblicke

„kelhaft, und der �{ön�ten und liebenswür-

¡„„ig�ien Per�on in der Schöpfung ab�cheu-
eelich vorkomme? . . . Wenn das i�t „„ „+

„Nein, mein Herr , Sie thun der Natur
„Unrecht und beleidigen �ich �elb�t. …… . Jhre
¿Mienei� angenehm, hr Wuchs zierlich,
¿¿Jhre Ge�ichtsbildung gefällig

,

und man

¿ird an Jhnen den mächtigen Einfluß der

¿<hdnen Kün�te gewahr; aber mein grau�a-
¿mes Ge�chik,„ . . hier hinderte�ie ein

Strohm von Thränen weiter zu reden. „,

nD, Madame,�agt’ ich, indem ich vor ihr
niederknieete, „hörenSie, erhörenSie das

„eFlehir
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„„Flehn Jhres herzlich�ten Verehrers.
¿Nicht weil der Wille eines Vaters mir ein

¿Recht auf Jhre Hand zu geben �cheint; .….

„ih wúrde mich ha��en, wenn i< wün�chen
„dónnte, die�e Hand durch Zwang, oder

¿ohne Jhr Herz zu erhalten . . �ondern

„< bitte Sie, mir zu erlauben, daß ih mi<
„„be�treden darf, Sie zu verdienen, und Sie

¿von der Wahrheit meiner Liebe zu úberzeu-
7/920, die ebeu �o inbrún�tig als unúüber;

„¡windlich i�t. „,

„Himmel! wie groß war mein Er�tau:
nen, als ich, indem ich die�e lesten Worte

aus�prah, meinen Freund, meinen geehrten
Freund erblickte , der hinter einer dicen

Heckehervor�prang, und den Degen zog. „

+ + ¿¿Bd�ewicht, �agt? er, du �oll�t mir

„deine Verrätherey bezahlen. „,

¿Das Frauenzimmer �ank in Ohnmacht,
und er �teckte�eineu Degen ein, um ihr bey-

zu
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zu�tehen. Als man �ie ins Haus getragen,
verlangte er, daß ih ihm folgen �ollte. Un-

wi��end tworiu ich ihn hätte beleidigen fon;

nen, oder durh was für eine Zauberey er

in meines Vaters Han�e wäre, da ih ihu
in Paris glaubte, begleitete ich ihn. So

wie wir nah dem Walde zugingen, erklärte

er �ich folgendermaa��en :

„Herr , man hat mir Jhre an mir aus-

e-geûbte Verrätherey entdeckt , als Sie er�t
¿eveitige Stunden von Paris abgerei�et wa:

„ren; und ob Sie es gleich rath�am hielten,
die Ur�ach Jhrer Rei�e vor mir zu verhe:
len, �o er�choll doch noch eh es Abend ward,
die ganze Stadt von Jhrer Verheyrathang.
„Ich nahm al�o augenblicklichdie Po�t, und

¿Sie �ehn, daß ich noch eben zu rechter Zeit
„gekommen bin, Jhre Verbindung mit der

„Angelica zu verhindern. „,

„Angelica! �agt ih... . Dem Himmel
„�t bewußt, wie ungerecht Sie mich be:

„<ul:
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¿<uldigen: . Jh wußte nicht, daß
„dies Angelica war. ,,

¿¿Kindi�che Ausflucht! �agt er; das mò-

egen Sie Kindern uud Narren aufheften,..
„¿uir aber �olien Sie andre Geuugthuung
2,geben . . . Haben Sie meinen Brief und

„nein Portrait übergeben?„„ . ..

¿¿Nein; . . - das war unmöglich.,„„...

¡¿¿Bö�eivicht, Bö�ewicht ! Nein, duhielte�t
¿es für klüger, dich felb�t zu empfehlen.
¿Jh habe jedes Wort gehört, was Sie

¿ge�agt , und al�o wäre es vergebeus, Jhr
Verbrechen noch dur< Unwahrheiten zu

eebvevgrö��ern.„,

¿Jh gab mir alle möglicheMühe, ihm
meine Un�chuld zu bewei�en; ih ver�prach
ihm, alle meine An�prüche auf Angelica fahs
ren zu la��en, und in eine entlegene Gegend
der Welt zu rei�en, um �ie zu verge��en : aber

ums
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utn�on�t, er blieb unbeweglich. . . . Es var

unmöglich, ihn zu überreden, daß ich ihn zu

Paris'nicht hintergangen, oder nicht gewußt
hâtte, daß es Angelica wäre, der ich meine

Liebe mit gutem Vorbedacht angetragen.

Kurz, wir erreichten den Ort , wo�elb�t Sie

uns gefunden, als ih mit dem grö��e�ten
Widerwillen meinen Degen zu meiner Ver-

theidiguug ziehen mußte , uachdem er meine

Ehre mit den wiederholten Benennungen ei-

nes �chändlichen alten Weibes, einer feigen
Memme be�chimpft hatte. …. Das Uebrige
wi��en Sie. „,

Hier be�chloß eine Thränen�fluthdie Er-
zählungmeines Rei�egefährten, die mir ein
�ehr �chicflicherEpilog zu �eyn �chien.

Das
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Das Wirrhshaus.

Def rührende Ge�chichte hatte �o �ehr
ant meinem Gemüthe genaget, und ih

‘hatte mich �o in jeden Um�tand vertieft, daß
mirs recht herzlich lieb war, vou ferue ein

kleines Wirthshaus an der Heer�tra��e zu
erblicen , weil ih einer kleinen Erfri�chung
�ehr bedurfte.

Wir traten ab, und fragten, ob wir eine

Bouteille* Champagne bekommen kdunten?

Die Wirthin, eine weder alte no< junge
Frau, welches die Franzo�en von einem

gewi��en Alter zu nennen pflegen . das

aher, im Vorbeygehn angemerkt, eine �ehr

ungewi��e Art i�t, ein Alter zu be�chrei-
ben . …. der man an ihrem Wuch�e und

reinlicher Kleidung die Ruhe und Pflege an-

�ah, und die, nach Art ihrer Landsmännin-

nen, ge�prächig genug war, hätte die Frage
fa�t halb übel genommen: „Sicher, �te

¿¿hâtte von dem be�ten in ganz Frankreich!

¡Sie
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¿Sie merkte wohl, daß ih ein Eugländis
„cher Herr wärez und ob �chon ihr Grand
¿¿Roi mic den Engländern Krieg hätte,
„wollte �ie doch jedwedem Gerechtigkeit wie-

e¿derfahren la��en, und ge�tehn, daß My
„Lords Anglois die großmüthig�ten
¿Seigneurs von ganz Europa wären; es

¿�olite ihr al�o recht �ehr Leid thun, wenn

¿�te einem Engländi�chen Herrn nicht ein

¿Glas Wein vor�ebte, das �elb�i le grand
¿Monarque nit be��er tränke. ,;

Ich dachte hier au meinen Pari�er Pe-
rücfenmacher und an �ein; „Sie kênnen die
Locke in den Ocean tauchen, und �ie muß doch
�iehn „„ . . . weil �ie aber die Großmuth mei-

ner Landéleute und die Güte ihres Weines
in eine �o genaue Verbindung brachte: �o
war ich ent�chlo��en, den Wein gut zu fin-
den, und meiner Nation kein abermaliges
„„C'e�tla polite��e Angloi�e,, zuzuziehu,
und wenn er mir auch die Haut von der

Zunge kraßte. Wer jemals uur halb �o viek

Vorreden , und höflichkühne Complimente
111, Band, D an



9 50 (

att das Ein�lchts- und Nach�icht8volle Publi-
kum gele�en hat, als ih, der wird meine

“Be�orgniß nicht ungegründet finden.
Es war ein ziemlich fühler Abend, und da

in dem Zimmer, worin man uns gewie�en,
Fein Feuer, und es auf die kurzeZeit, die wir

da bleiben wollten, niht der Mühe wert
war, welches anlegen zu la��en: �o gingen
wir in ein grê��eres Hinterzimmer , wo ein

kleines Feuer im Camine brannte. Hier
brachte uns die Wirthin deu Wein, machte
ihn mit vieler! Ge�chäftigkeit auf, �chenfte
ein und pre�entirte. Jch trank uud war auf
meiner Hut, keine einzigeFalte vor der Stix:
ne zu ziehn. „Hé bien, Mon�ieur! ...

Fort bien, Madame.,, Mein Nei�ege:
fährte kam an die Reihe, und ob gleich bey
�einer ißigen Gemüthfa��ung �eine Zunge
nicht die empfindlih�te �eyn konute: �o be:

merkte ih doch an einer fleinen Vewegung
der Gurgel, daß es ihm eben �o �chwer wur:

de „ als mir, zu verhindern , daß �ein Ge:

�icht nicht um eineu Zoll kürzer wurde.

IS
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ch bat die Wirthin um eite Schnitte
Butterbrodt, de��en mehr die Zunge als der

Magen bedurfte.

„D'abord Melieurs, fagte �ie, und

ging es zu holen. „,

JFch�ette mich gegen das Camin, und �ah
ins Feuer, um nicht meinen Rei�egefährten
anzu�ehn, wodurch wir hätten gereißt wer-

den können, die bis igt verbi��nen Mienen

zu �chneiden, oder gax von der Lobrede der

Wirthin zu �prechen, und zwar aus Furcht
vor dem Sprichworte, die Wände ha-
ben oft Augen und Ohrenz de�e
�en Wahrheit man niht in Zweifel zieheit
darf, wenn man mit der Ge�chichte bekannt

i�t, oder ver�chiedene frauzöß�cheTrauer�pie-
le ge�ehn hat, woriun die Hauptper�on oft
mit einer Vertrauten �pricht, und �ich mit

ihren pausbäckigen Leiden�chaften vor ihr
herumtummelt , die doch eben �o unbeweg-
lih da �teht und nicht mehr Theil an der

Begebenheit nimmt, als die Wand. Mein

Gefährte �chien mit mir einerleyBe�orgniß
D 2 áu
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zu fühlen, oder vielleicht �ah er im Feuer
feinen Freund, der ihm�eine ofne Wunde

vorhielt, oder auch die himmli�che Angelica
in Thränen der Verzweiflung �{hwimmen.
Kurz, ichzog meines recht�{afnen, �anften

Lorenzos Do�e hervor, nahm eine Pri�e dar-

aus; rieb �ie auf meinem We�ten�cho��e; �a
darauf und glaubte ihn zu �ehen, wie ex in

Mon�ienr De��eins Hofe mit der {duen
SBittwe im Ge�präch begriffen war. Mein

Herz fühlte no< die Wunde, die ich dem

feinigen dur< meine harte ab�chlàâgige Ant:

wort beygebracht; aber er �chien �eine Hand
darauf zu legen, um �e meinem üAublicke zu

entziehn , und durch eine Fort�chreitung vou

deen, die einen eben �o richtigen, obgleich
niht �o �ichtbaren Zu�ammenhang habeu,
als die Sâße in einer mathemati�chen De-

mon�tration, �eufzte mein Herz: Eli�a!
als ich aus die�er Gedanfenwandruug durch
ein uuvermuthetes Geräu�ch herausgeri��en
ward,

Das
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Das Mündel.

S° gut ich auch das Fürchterliche von eiz

nem fernen Uebel, und �ollte es auh
die Ba�tille �eyn, weg argumeutiren kann,

�o wenig kaun ih mich rühmen, daß ich, wie

eiu gewi��er Deut�cher von Adel, Tedel

Unverfehrt, eine hinter meinem Rückeu

ver�ie>te Canone, unerwartet losbreunen hd-
ren fann, ohne zu�ammen zu fahren. Vor

meinem Be�ichte wär's ein Anders! . « +

Es war diesrmal etwas geringeres als deL
Kuall einer Cartaune, es war das Gepol-
tere eines Bündel Holzes, das ein Men�ch,
hinter meinem Stuhle pldglich niedergeworz4
fen hatte, welches meine Gedanken von iß-
xem Spiele, und mein Ge�icht nach der an-

deru Seite riß. Zum Glück fr raeine Herz:
haftigkeit hatte der Men�ch �chon eine halbe
Wendung gemacht, daß ich ihu nur im Profil.
zu fehen bekam, als er hinging, �ich iu einer

Ecke auf einen hölzernenStuhl zu �egen.
Hâtte ichauf einmal �ein ganzesGe�icht und.

DZ Gg
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Ge�tallt vor mir �tehend gefunden, ih muß
es nur bekenren, was man auch deshalb
für ein Urtheil über meinen Muth fällen
mag, ich hâtte mich des Schreckens nicht er:

wehren können. Als er �ich �eßte, betrachtete
< ihn mit der for�chenden Aufmerk�amkeit,
die ein �olcher Anblick erregen kanu. Es war

ein Maun von mehr als �e<héfüßiger Länge,
von völlig breiten Schultern uud übrigen
verhältnißmäßigen Gliedern ; das allein war

Mir �eit einiger Zeit etwas Ungewöhnliches +
allein ich hatte kaum Zeit, die�e Anmerkung
zu machen. Sein Ge�icht, das ich uur er�t
in einer gewi��en Verkürzung �ehen konnte,
weil er �einen Kopf gleich auf die eine Hand
�üßte uud die Augen gen Himmel �{lug,
war, �o weit es von Haaren unbede>t, von

der Souife braunroth gefärbet. Er hatte
dickes , kurzes, {warzes, krau�es Haar ;

�ein Bart, über den �eit etlichen Jahren keün

Scheerme��er hergefahren, fing an, �ich ins

Graue zu �chattiren, ob ich denMann gleich
nach �einen Liniamenten für keine volle Vier-

¿lg
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¿ia ha�ten konnte. Ander Seite des Kopfes,
wit welche er auf der Hand ge�iüßt lag, war

das Haar, �o wohl am Barte als in dea

Schläfen bis an die Schädel hinaus, gleich:
�am ver�chli��en; ih �{<loß daraus, das

die�es �eine �ehr gewöhnliche Stellung �eyn
rmaufite. Seine .…. Drapperie . . . Kleidiing
kann is nicht nennen .…. Jch war aufge-
�tanden und über das zer�treute Holz wegge-

�chritten, um ihn näher zu betrachten, weil ei-

ne �öfche Stellung, eines �on�t noch �o fürch-

terlîchauzu�ehenden Mannes das Schrecken
în Mítleiden verwandelt. .…. Seine Drap-
perie be�tand in allem aus zwey Stüen ;
aber die Zeit hatte �o viele daraus gemacht,
daß �elb�i Tenniers �ich nicht getraut
haben würde, �olche nah der Natur zu
mahlen. Ein grober Kittel von Leinwand,
ob jemals gebleicht oder niht, konnte man

ißt nicht unter�cheiden , weil �o viele brâun-
liche Flei�chfarbe durh�pielte. Er war übri-
gens unten �o weit abgeri��en, daß er im

Sigen nur bis auf den Gürtel �einer Bein-

D 4 Fleiz
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Fleider ging, die von eben dem Stoffe und

von eben der Be�chaffenheit waren.

Die Wirthin kam und brachte das But:
terbrodt , �ete es nieder, rafte das Holz
zu�ammen, legte es in eine Ee des Camins

und �chien �ich nicht um den armen Men�chen
zu bekümmern, der anch in �einer Stellung
unbeweglich �igen blieb. Dieß befremdete
mich �o, daß ih zu ihr ging und �ie lei�e

Fragte, was das für ein armer Mann wâáre.
Sie autwortete mir halb laut, in einem un:

Hekümtnerten Tone: „Er ift �eit ein paar

e-Jahren hier (damit wieß �ie an ihre
¿-Stirne) nicht recht richtig; er hält �ich ge:

e-wöhnlich an un�er Haus, txägt Wa��er

¿und Holz, und wir geben ihm zuweilen

¿u e��en, deswegen man ihn auf der Nach:
„¡bar�chaft un�er Mündel nennt. „,

Das if �ehr gut von Jhnen, Madame?

haben Sie ihn �chon gekannt, ehe er die�e

Krazkheithatte?
O



)» 57 (C

2,0 qu’oui, Monfheur, er i�t eines

¿„Müliers Sohn aus die�em Kirch�piele ; �ein

¿Vater �tand �ich recht gut, und Jaques, #0

„heißt das Mündel, hatte in �einen jünger
¿Jahren fo viel i¿{Pprirt,daß ihn �ein Vater

„in ein Collegium �chicéte, pour faire �es

„„érudes. Als er wieder fam, war er �ehe

„gelehrt, konnte in alleu Büchern le�en,
¿„wênn �ie auch lateini�< waren, und ih
„glaube, Dieu me le pardónnec! er

„wußte auch Griechi�ch. Zuweilen �agt ex

¿¡Uns, wenn ich ihn darum bitte, das Evan-

e-Zelium. des Tages und die ganze Littaney
-,an die heilige Juugfrau aus dem Kopfe
her. ¿y

Spricht er nicht zuweilen?

¿Ich habe ihn in langer Zeit kein Wort

rechen hdren, als vor einigen Wochen,
da wir am Ti�che �a��en; er kam ins Zim-
„mer, nahm eine Schnitte Brodt weg uud
„�agte; ih vin pusPUngerig,Maz

(dam
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„damGirard, ih gehöre auh mit

„dazu, nnd ging al�obald damit weg.

¿Noch ge�teru Abend waren ein paar Patres
hier , die lie��en ihu in ihrem Breviario le-

„�enz es klang �ehr höôn, ob i< �chon nichts
„davon ver�tund, als ora pro nobis. .….,

„Me��ieurs les A nglois haben wohl auf
„Rei�en keine Bücher bey �ich, �on�i wollte

„ih Sie bitten, mir eins zu goben. Jch
¿habe keins im Hau�e, als die Clelia. „,

Jch möchte �eine Stimme wohl hören ; da

haben Sie eins; .…. és war ein Horaz im

Ta�chenformate, den ih wohl auf Rei�en
bey mir trage, um mir Ge�ell�chaft zu lei:

�ien, wenn La Fleur und meine eigne Ge-

danken etwa nicht können.

Die Wirthin nahm das Buch, fragte, obs

gleich viel wäre, wo er lä�e? und auf mein

Janicken, ging �ie hin und �agte .,„Jacques,-
¿du mußt mir den Gefallen thun , und mir

¿aus die�em Buche was vorle�en. „,

6
Er

lieb
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blieb noc einige Zeit in der vorigen Stel-

lung, {lug die Augen oft gen Himmél,
dann wieder nieder, und fuhr mit der rech:
ten Hand, deren Zeigefinger er ausge�tre>t
hielt , bis zum Kopfe in die Hdhe uud nite

laug�am, als ob er �agte: es i� do< hart,

daß ich nicht einmal die Freyheit haben �oll,

zu denken was i< wil! wenig�tens �ehien
mir die�e Gebehrde �o beredt und deutlich,

daß ich glaube, hundert, auch nicht dex un?

geübte�ten Ueber�ezer hätten es atte eben o
Über�eßen mü��en. Doch hatte ih ihm dizs

�elben �chon vorher etlichemale machen fehn;
fie mochte aber gerichtet �eyn aun. wen fie wollz

te, �ie fing allemal un�tréitig mit den Wor:
ten an: es i�t doch hart! es i doc hart!

Die Wirthin {ien daran gewöhnt zu
�eyn, und ob �e nun die Sprathe nicht vers

�tand oder nicht ver�tehenwollte: �iè drung
in ihn: „Jacques, du mußt mir denGefalé
e,len thun; konim! hie? i�t ein kleines Buch,

"¿lies mir ein bischen daraus vor. „, Cicli
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lich �iund er auf, nahm das Buch, das die

Wirthin von ungefehr. aufge�chlagen hatte,
fuhr mit dem Ermel, ich weiß uicht gewiß,
ob über den Mund oder über die Augen, und

fing an zu le�eu ;

Ne �ir ancillæ tibi amor pudor ….

{lug das Buch heftig zu, �ank zurück auf

�einen Stuhl, hielt beydeHände vors Ge�icht
und wendete es weg, machte gleich darauf
ein �{huell wiederholtes Zeichen mit der

Hand, woraus ih nichts anders machen

Fonnte, als „Nein, Nein, Nein! „„ und hör:
te bald darauf, daß er das Wort Reine
in die Hand murmelte. Seine Stimme,
womit er den Vers gele�en, �eine Ge�iallt,

�eine Mienen und Gebehrden �eßten meür

ditleiden in eine �olche Bewegung, daß ih
�eine Viebrations bereits in den inner�ten

Augenwinkeln fühlte. . . . Jch rufte: La

Fleur „ nehm Er meine �chwarz �eidne Bein-

Fleider aus dem Mantel�acke und geb Er �te

die�em Manne. „Mais Monfleur
gg
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Ich weiß wohl, daß ih �olche nur eine Nacht

gerragen habe, aber es thut nihts! Aber
Er hat doch den we�entlichen Knopf wieder

angenehet? (Jm Vorbeygehen nmßfßich an-

merken , das diejes das Er�temal war, da

mir �ein Taleut im Stiefelettenmachen zu

�tatten gefommeu; aber auch hiedur bin

ich iu der Meynung be�tärkt, daß eine jede
Wi��en�chaft nugen kann, wenn �ie nur zu

rechter Zeit und bey der rechten Gelegenheit
angewendet wird!) „Oui, Mon�ieur,

nais.

Er hat doch wohl niht-den gatizen Mans
tel�ack verloren? Es �ollte mir Leid thun
wegen der Beinkleider, die ih igt eben

brauche.

„Non Mon�ieur, mais �i Mon�ieur
vyoudroit me pardonner, la taille,
. . + hier machte er ganz be�cheiden mit de?

Hand eine Linie, die bey meinem Gürtel any:

îng und beydes armen Jacques �einem auf:
hörte
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hörte... Wenn ih ihn auch niht �ogleich
ver�tandeu, �o hátte mirs die Wirthin, wels

che die�er Linie wie ih mit den Augengefolgt
war, erklärt, indem �ie �agte, „Mou�ieur,
„in der ganzen Nachbar�chaft �ind keine

„¿Beinkleider , die ihm pa��en, und in die-

„er Ge�ell�chaft , denk ih „, gleichfalls
„nicht. ,„, . «. Sie war �o be�cheiden, daß
�ie mi< nicht aublachte. Sie hâtte auch
eben �o weng Recht dazu gehabt , als ich,
da ich bey einer Feuersbrun�t in Paris in

ein Zimmer trat, um retten zu helfen, und

der Mani, der ein angefülltes Silber�chrank
im Zimmer hatte, mich fehr dringend bat,
die Schaufel und Zange, die er aus dem

Camine nahm und mir in die Hand gab,
in Sicherheit zu bringen,
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Erzählung der Wirthin.

9 ls ih ein�ah, wie unnûß hier meine

�chwarz �eidue Beinkleider waren, und

mich erinnerte, daß La Fleur �einen Mantel
mit meiner Bewilligung in Moulins einem

armen Men�chen gegeben hatte: �o that ih
das, was mir übrig blieb zu thun, griff in

die Ta�chen, zog �o viel Geld heraus, als ich
fúr eine nicht zierliche aber warme Kleidung
nôthig hielt, und gab es der Wirthin, mir

Bitte, dafúr zu �orgen. Sie nahm und ver:

�prach es mit einem Ge�chte, das mich nicht
zweifeln ließ, �ie würde ehrlich �eyn. Dar-

auf bat ih fie, ihm ein Glas Wein und

mein Butterbrodt zu geben. Er hatte �ich
unterde��en wieder in �eine vorige Stellung,
mit dem Kopfe auf die Hand gelehut , und

als �ie es ihm brachte, griff er begierig nach
dem Butterbrodte , biß mit herzlichen Ap-
petite hinein und ließ �{<s er�t dreymal �a:
gen „ ehe er das Glas Wein hinnahm. Er

ko�tete es kaum, als ers bey �ich nieder�eßte.
Ih
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„Jch hab? iha nie Wein trinken �eheu, „,

�agte die Wirthin . .. der arme Men�ch,
fagt' ih! Jt er niemals be��er ?

„Seit längex als anderthalb Jahren, daß

¿in Bruder ge�torbeu,i� er be�täudig fo. „,

Jf ihm der Verlu�t �eines Bruders �o

�ehr zu Herzengegangen?

¡Non pas cela, Mon�ieur, c’e�t

„l’amour qui cau�e �on malheur.,,

Die Liebe if an �einem Unglück({uld.

Bey die�en Worten fuhr mein Rei�egefährte
auf, und �ahe ihu, mit dem iunig�tien Knms

mer auf dem Ge�ichte gemahlt , �tarr an.

„Ich kauz Jhnen die ganze betrübte Ge:

„chichte iz einigen Worten erzählen, Me(-

„„�leurs, wenn Sie mit mir in ein ander

„Zimmertreten wollen, weil es nicht gut

e�epn mdchte,daß der arme Jacques gewi��e
¿Nas
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„Namen uennen hôrte.,, Jh dankte ihr
in meinem Herzenfür die�e Delicate��e, nahm
ihr Auerbieten an und winkte meinem Rei�e-
gefährten mit zu gehen; er aber �agte mit

einem tiefen Seufzer: in kenne �chon Un-

glücks genug, das die Liebe angerichtet hat,
und damit �eßte er �ich wieder zum Feuerz
ich folgte der Wirthin in ein ander Zimmer,
wo�elb�t �ie mir folgendes erzählte:

„Der arme Jacques, wie Sie ihn da

e-ge�ehn, war noch vor etlichen Jahren ein �o
¿feiner artiger Men�ch, daß ihn jedermann
¡lieb hatte, ob �ich glei ißo niemand unr

„hn bekümmert;,, (�o macits die Welt
immer mit Unglücklihen, dacht ih!) „Als
¿ær �ich nach �einer Zuhau�efunft aus dem

¿Collegio eine Zeitlang bey �einem Vater

e„Aufgehalten, der ihn zum Weltgei�tlichen
„be�timmte, und �ih dur feine Gönner be-

„mühte, ein Beneficium fur ihn zu erhal:
„en, welches aber lang�am ging: o bot

�ich eine Gelegenheitdar, daß er in Mou-
111. Band. E lins,
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„lins, welches etwa zehn Stundelt von

„hier liegt, die Kinder eines Elu unfer-

„richten �ollte. Er ging al�o dahin. Jh
„bin niemals �o weit gekommen, aber Mou-

¡lins �oll eine �{höne Stadt �eyn und �ehr ar-

„„genehmeGegenden haben. ,„,
.….. Ja, mei-

ne gute Madame, die Gegenden da herum
find fehr �höôn, ih kenne fie, ob ich gleich
immer weichmüthig werde, wenn ich daran

denke.

„¿Der arme Jacques gewiß auh. An

„den Tagen, wo er Zeit dazu hatte, deny

„„r war immer flei��ig, und ver�äumte �eine

¿Ge�chäfte niemals, ging er mit einemBus-

„„he und �einer Hirtenflôte, worauf er �o

„„hön �pielte, daß man ihn ganze Tage uud

¿„¿Näâchtehätte zuhören mögen, gu��er der

¿Stadt am Allierfluß und auf die Dörfer

„�pazieren. Ertrift endlich auf einem Dorfe

e,(in Mädchen, la fille d’un honnête

„Pai�an, worin er �h �terblich verliebt.

„Er war ein �o hüb�cher junger Meu�ch und

�pielte
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¿�pielte �o �hôn auf der Flôte, daß ihu das

¿Mädchen , das �ehr hüb�ch gewe�en �eyn
„�oll , bald wieder liebte. ,, CHier fing
mein Herz �chon an heftiger zu klopfen, ods

gleich der Puls fa�t unfühlbar ward.)

„Jacques wußte �ehr wohl, daß ihm �ein
¿¿Vater �eine Einwilligung zu einer Heyrath
„uicht geben würde, weil er einen Gei�tli-
„chen aus ihm machen wollte; das beunrus

„„bigte ihn aber wenig, denn er und das

¿¿Môdchen liebten auf catonique Wei�e

¿e « Platonique, .. avec votre

„permi��ion, Madame .. oui, oui,
„Mon�ieur, platoniquement, mais

„d’une maniere fort vive. Das ging
¿(0 eine Zeitlang weg, und weil er ein �ehe
be�cheidener Meu�ch, �o gewannen ihn
e,auch die Elch des Mädchens, die nur

„das. eine Kind hatten, �ehr lieb. Sein

„Vater �tarb, und nicht lange darnach hielt
„Jacques, der ibo kein höhres Glück kann-

„te, als �eine Geliebte zu be�igen, car à

E 2 1a
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„la fin la bagatelle s’y mela un peu,
„(denn endlich mochte die Liebe wohl ein

¿wenig irdi�cher werden,) bey den Eltern

eum die Tochter ag. Die�e machten keine

„„Schwierigkeiten, der alte Vater war viel:

„mehr froh, einem �o guten Manne �eine

„Tochter mit �einem Erbtheile zu übergeben,
„denn Jacques hatte �i ent�chlo��en, ein

„Landmann zu werden, Die Hochzeit ward

¿¿ange�eßt, und da er das Prie�tergelübde
„Moch nicht abgelegt: �o konnte niemand

„was dagegen haben. Der Pfarrer des

„Dorfs aber �chrieb es an Jacques Bruder,
„als er ihm zum er�ienmale aufgeboten hat?
ete; die�es war ein bô�er Men�ch. Er konnte

„es nicht verdauen, daß �ein Bruder hey-

„„rathen, und er dadur< genöthigt �eyn

„�ollte, mehr aus �eines Yuters Erb�chaft
„berauszugeben, als er ihm zugedacht hat-
„tez er wußte es al�o derge�tallt zu karten,

¿daß er �einen Bruder zu �ich lote, ohue
„daß es jemand erfuhr, und ehe noch das

„„ZweyteAufgebot ge�chehen, Er �perrte den

¿armen
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zrimen Jacques ein, ohne das jemand wuß:
ete, ivo er geblieben wäre. Mon Mari,
„der einige Zeit nachher Ge�chäfte halber in

„Moulins war, hat erfahren, daß man

¿-ge�agt, Jacques �ey �einer Braut unge-

¿treu geworden, und davon gegangen. Das

¿var die allgemeine Sage, und das Mäd:

¿chen ward von allen Leuten �ehr bedauret,
¿weil �te nachher �ehr melancholi�ch gewor-

e,-den, immer mit einer jungen Ziege al�ein

7/,ging, und nichts that als weinen nud auf
„der Flöte ihr Lied an die heilige Jungfrau
¿�pielen ,, Hier konnte ich mich uicht lân-

ger halten, mein Herz wollte Luft haben,
und meine. Thränen rollten nicht �par�am.
Die Wirthin �ah mich �iarr uud voller Ver-

Wwunderung an, als ob �ie bey einem Manne
von meinen Jahren �o viel Weichherzigkeit
Richt vermuthet hätte; und ich wiederholte
�till is meinem Herzen den �chon bereute
Schwur, ich will nicht nach Brü��el rei�en,
es ginge den Eli�a mit mir, und wenn. der

Weg michauchzum Himmelleitete !
E 3 Ve
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Verzeihen Sie, Madame, �agte ich eud?

li<h zur Wirthin, daß ih Sie mit meinen

Thränen unterbrochen habe , es i�t für mich
eine �ehr rührende Ge�chichte. Sagen Sie

mir doch, i bitte Sie, das Uebrige, was

Sie davon wi��en.

„Tres volontiers, Monf�ieur!,
�agte �ie und fuhr fort: „Vor ungefehr ein

¿paar Jahren gerieth Jacques Bruder mit

¿inem �einer Küechte in Streit, der ihm

„einen tödtlichen Streich mit einer Axt ver-

„bte, und �ich davon'machte. Der Bru-

eder lebte nur etliche Stunden; alles was

„er hervorbringen konnte, war: Das hätte

„x an �einem Bruder ver�chuldet , den er

„auf einem kleinen Zimmer, das er bezeich:
„liete, einge�perrt gehalten, Man �ah dar-

„Mach und fand ihn in den elende�ten Um-

¿-�iändenz; er konute kaum von der Erde auf:

¿Foinmen, �o �ehr hatten ihn Jammer und

„Hunger abgèmattet. Als man ihm �agte,
¿daß �ein Bruder ge�torben, �agte er fein

-

„Wort,



) 77 C

„Wort, das Haß oder Unwillen angezeigt
¿hâtte, �ondern weinte. Man hielt ihn

„be��er und ließ ihn in Freyheit; �obald ihm
„„�eine Kräfte zulie��en, �ich der�elben zu be:

„dienen, war er eines Tages weg, und

„Meine Kleider fand man. Er hatte auf

„Feine Fragen geantivortet und war immer

„�ehr betrübt und tieffinnig gewe�en, �o das

¿jedermann glaubte, er würde �ein Leben

„freywillig geendiget haben. Eine Zeitlang

¿darnach hatte man ihm im Felde in die�en

„Aufzug herumirren �ehen, und bald dar:

„„anf fam er hier ins Haus mit einem Bün-

„edel Holz, und machte es grade wie heute.
¿Er �pricht nicht, thut nicht einmal einem

¿Vieh was zu Leide. Seine Schwiegerin,
„die aus der er�ten Ehe keine Kinder hat,
¿hat �chon wieder einen andern Mann, der

„�h aber auh um Jacques niht beküm-

mert, und -wo fein Kläger , da i�t kein

„Richter; �on�t hätte er no< wohl �o viel,
„daß er in eine be��ere Pflege gegebenwer:

„den Édnnte. » Il faut etre charitable,
E 4 „¡Mon-
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7Mon�ieur, mais n’e�t pas riche qui
„„veur! Die chri�tliche Liebe wäre eine gute

„Sache, aber man kaun denn uicht immer,
e¿evieman wohl wollte. „,

Sie hâtte no< lange mit ihren Reflexions
fortfahren können, ehe ih �ie unterbrochen
Hâtte. Meine Seele hatte �ich an die Ge:

�chichte geheftet , und war nur zu geneigt,
¿hr Mitleiden mit Murren zu vermi�chen.
Gott! was i�t der Men�ch, wenn dein grö�s
Fe�tes Ge�chenk, ein empfind�ames Herz, �ein
Elend ausmacht! Maria! Jacques ! ihe
waret für einander gemacht, fandet euch,
Tiebtet eu<, und feydElend. . .. Elend?

Verzeih! Verzeih, Ewiggütiger! den küh:
nen unüberlegten Ausdruck! .,. Du �chick:
te�i beyden einen �hweren Traum, um de�to
freudiger in die Armeihrer Geliebten zu er-

wachen! Sie i�t erwacht, und �ieht ihren
Freund im Schlafe noch eine äng�tliche Ge-

behrde machen , und �tre>t {on ihre Arme

aus, ihn an ihre jungfräulicheBrufi zu

drücken,
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drücken;wenn er �eine Augen aufthun wird.

Aber dein Lager, Jacques, i� hart, i<
will �uchen, es dir bequemer zu machen! .….

Gute Madame „ wie heißt der Gouver-

neur, unter dem Sie �tehen?

„„Das konnte �îe uicht �agen, �ie gehdr-
ten aber uuter das Gouverßement vou

Paris. „,

Gut, gut! ih habe die Ehre den Herrn
von B*** zn kennen. Er i�t zum Wohl:
thun gemacht, und liebt Gerechtigkeit .….

Suchen Sie ja Jacques gütig und an �ich zu

halten. . . . Noch eins: können Sie nicht
muthma��en, ob Jacques etwas von dem

traurigen Schick�ale �einer Maria weiß?

¿Wir haben erfahren, aber uicht vort

„hm, daß er in der Zeit, da er hier ver-

wunden war , bey Moulins i� ge�ehes
worden, es war aber eben zu der Zeit,
eda �eine Maria auch un�iehtbax gewordeu,

Es „ohne
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„„dhne daß jemand wußte, wo �ie gebliebeu.
¿Weiter wi��en wir nichts davou. „ ...

Wunderbar! Wunderbar, daß �i{< zwey

der zärtlich�ien und be�täudig�ten Verliebten

für untreu halten mü��en!

. + « Aber, klit�{h . … . klat�ch . . . Élitfch!

ch ver�teh dich, Po�tillon . . . Madame,

Jhnen danke ich ergeben�t für Jhre Ge�chich:

te; was bin ih �chuldig?

„Six Livres neuf Sous, Mon-

fieur!,... Les voila! ... Mein Rei�e:
gefährte �aß noch beym Feuer, aber Jacques
war. weggegangeu, und das angefüllteGlas
Wein �tund noch auf der Erde. Möge die

Handdes liebreich�ten Freundes aller �einer

Ge�chöpfe, Deine Seele mit lindernden
Tro�te berühren, bis eine in der Ewigkeit
gekrönte Liebe Dich Deinen kurzen Jamméêr
�egnen läßt!

Paris.
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Paris,

Mtn
Nei�egefährten hatte ich in �eitteur

alten Quartier, inLa rue Guiney-
gaude, abge�eßt, wo�elb� er �ich unter der

Kleidung eines Abbees verbergen wolltè;

ein Charakter, unter dem man in Paris am

unbekaimte�ten bleiben kanu, man müßte
denn ein wißiger Kopf von Profeßion, oder

ein �ireitbarer Kritikus �eyn. Wir hatten
verabredet, uns um neuu Uhr im engli�chen

Caffeehau�e, gegen Pont neuf über, wie:

der zu finden, um mit einander zu Abends

zu e��en und zu überlegen, was er für �eine

Sicherheit am füglich�ten zu thun hätæ.
Es war ißt um fünf Uhr , �o daß ih no<
vier Stunden hatte, um herum zu �chlens
dern und eine Wohnung zu �uchen; wie

fFonnte i< al�o wohl be��er meine Zeit zue

bringen , als mit einem kurzen, vielleicht
auh längern Be�uche bey der artigen

Hand�chuhkrämerin? Er�ilih war

kein Frauenzimmer in der ganzen Stadt,
das
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das be��er wußte, wo Logis zu bekommen
wären; ihr Laden war eine Art vonBureau
d’adre��e von zu vermiethenden Zimmern.
Dieß wußte ich freylich nicht , als i in ih:
ren Laden trat: .… . Aber warum �ollte der

Um�tand weniger zu meinem Vortheile �eyn,
weil ich ihn uicht vorher gekanut? Zwey-
tens hatte kein weibliches Ge�chöpf frühere
Nachricht von den Neuigkeiten der Stadt,
und mir war daran gelegen, zu erfahren,
ob die Händel meines Freundes �chon in der

Haupt�tadt ruchtbar geworden: das mußte
ich aber mit Vor�icht und Behut�amkeit zun

erfahren �uchen; deswegen war es nothwen?
dig, uns in den Hinterraum zu begeben,

Die
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Die Wapven von Paris
und London.

aris .…. Du führ�t ein Schiff im Schil-
dez;  - doch i�t Deine Seine nicht �hi:

bar ... Nimm das London�che Kreus
Cihr Fdnnt den Dolchin den Canal zwi�chen
Dover und Calais tauchen, um das Blut

von der Klinge zu wa�chen,) und �ee es anf
die Spißen von Notre Dame ; inde��en
daß Dein Schiff mit der Fluth die Tem�e

hinauf �egelt, und in dem Hafen des gröfe
fe�ten Handels �eine Auker wirft.

In welcher von den nennhundert Ga�ß-
�en .. . Gäßaen wollt ich �agen …. die�er

Haupt�tadt der Welt .…. denn wer kann

widerlegen, was ein Pari�er behauptet, der

niemals weiter gerei�et i�t, als zur foire
St. Laurent .….. Jn welcher, �ag i<, �oll
ich meine Wohnung nehmen? Aber �till!
Hier wohut meiue �chöne Ladenkrämerinn..

die�e �eidnen Augenwimpern! Da �ieht �ie
an
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an der Thúre . « « das �ind gewiß die tirk-

lichen Liebeöneße, wovon die Poeten fabu-
lirt haben. Madame, la fortune

m'a jetté ancore une fois dans votre

quartier �ans y pen�er. .…. Com-

ment �e porte, Madame”

„A merveille, Mon�ieur; char-
mée de vous volr.,,

Was für eine Lebensart gegen einen

Fremden! was für eine feine Sprache
und wie glü>lih der Ausdruck, für die

Franeines Hand�chuhmachers!

Der
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Der Hinterraum im Laden.

It hatten hier weuige Minuten bey ei:

ander ge�e��en, als mir �chon die �{d-
ne Krämerinn alle Stadtneuigkeiten erzählt
hatte. J< ward al�o bald von jeder neuen

Connexion zwi�chen den Operntänzerinnen,
les filles d’honneur, filles de joye
avec Me��ieurs les Anglois, les Ba-
rons Allemands, & les Marquis Ita-

liens unterrichtet. Die Schnelligkeit, wo-

__ mit �ie erzählte, kann mit nichts verglichen
“"

werden, als mit dem rei��enden Strome der

Rhone oder dem Rheinfalle bey Schafshau-
�en. Yunzehn Minuten hatte ich �o viele

Hi�törchen gehört, die �ich mit einem: Sça-
vez-vous deja! anzufangen pflegen, das
ein neuer Atalantis�chreiber zu zwey dicken

Bänden Stoff daran gehabt hätte. „Mais,
�agte �ie, „à propos: …. haben Sie �chon
„von un�ern nenmodi�chen Hand�chuhen ge-

„�ehen? „ Was �ind es für welche? fragte
ich, Worauf �ie eine Schachtel hervor-

nahm
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liahm und mir eine �onderbare Satnmluitg
vorlegte. „Die�es hier, �agte �te, �ind
„les gans d’amour: Mon�ieur le
„Duc de hat �ie erfunden. Die

¿Veranla��ung war �chnaki�<h geuug, und

¿werth , daß ich �ie Jhnen erzähl2. Ma-

„dame la Duche��e hatte einen �cott:
„lâándi�chen Officier zu ihrem Cicisbeo, der

„ine ganz eigue Art von Aus�chlag hat:
ete... Sie wi��en, mein Herr, die�e Na:

¿Aion hat ihre eigeuthümliche Krankheiten,
{0 gut als wir: .…. Ein jedes Land hat
�eine Gebrechen. Madame ihr Kammer:

„diener �agte �einen Herru im Vertrauen,
¿daß er be�orgte, Monüeur le Capi-
„Taine habe �einer gnädig�teu Frau, etwas

„mitgetheilt , daß ex uiht neunen mêc<:
„te.  « . Qu'e�t-ce que c’e�t? Was

„i�t es, �agte der Duc . .… ce n’e�t pas
„la gale? Doch nicht die Kräße? Der

¿Kammerdiener zuckte die Ach�eln und

„die Duche��e trat herein. La Poili-

„tslle ver�tattete dem Duc nicht, �ich mit

reiner
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„�einer Gemalilin in eine Erkfl¿rung hier:
¿Uber einzula��en; er �aun al�o auf eine Er:

„findung, der Jn�eftion vorzubeugen. Ex

¡¿hatîte von einem engli�chen Obci�ien gehört,
„der in einem nicht �ehr unähulichen Falle
„ein glücklichesMittel erdacht hätte; de��en
„Name aber, den auch die Manufaktur be:

¿kommenhatte, war �o barbari�ch, daß inan

„hn nicht mit Decence aué�prechen fonu-

„tez er nannte al�o �eine Erfindung leg

„„Zands d’amour, und nun macht man

“inParis viel We�ens davon. Aber ich
-hâlte Jhuen �agen �ollen, daßdie Düche��e
„iche inoculirt wordénn, und daß �ie einige
„Monate dauitach an den Kinderpocken Farb:
¿mai �agt, dak ihre Nerzte �ich in der Krauk-

¿heit irrten, und weil �olche niemals in Jh-
„rem Lande gewe�en, �o vetga��eu �ie, daß la

¿„Zgale�owohl als jede andre Krankheit, mit

„oder ohne Aus�chlag, uns zugebracht wers

¿den kaun. Jch hoffe,,, fuhr fie fort, ins.

dem �ie einen �ehr verliebten Blick durch die:

�e �hdye Wimperu �choß, welcher tiefer ging,
ITI. Band. F als
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als ih geglanbet hatte, daß ein einziger
Blick gehen könnte, „daß Sie mein Kund-

„mann �eyn werden! .. . Sie werden �e ge:

e,wiß trage, da �olche �o allgemein Mode

¿,�ind.,,

Bey die�en Worten machte �ie ein Packet
von ver�chiedener Grê��e und Schnitt auf;
die wenig�ten �tunden mir an, weil �ie mix

zu weir �chienen. Zulett brachte �te ein Paar
hervor, daß nach meiner Meynung o ziem:
lich pa��en würde: „Jch will �e Jhnen an-

„probiren , Mou�ieur; .…. aber es mü��en
„ur �ehr kleine Finger �eyn, worüber die�e

¿Pa��en �ollen. ,, Jch bin freylih igt ein

wenig warm; �o daß ich glaube, Sie können

ein klein wenig grö��ere ver�uchen. Sie

�tellte �ich an meine Seite, und war mit bey:
den Händen beynahe zu ihrem Zwecke ge-

langt, als ihr Mann durch den Laden ging
+ - + der mit dem Kopfe nickie und �agte:

„Faites .…. faites .… ne bougés pas.
la��en Sie �ich uicht �tören.

Die
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Die Wirkung.

Ie es zugeht, kann i< nicht �agen: aber
mir i�t allemal nicht wohl und ein wes

nig fieberhaft zu Muthe geworden, wenn

mich ein Mann mit �einer Frau in einem

Ge�präche unter vier Augen überraht hat,
wenn wir auch no< �o ehrbar und un�chuldig
bey einander �a��en. . … . Daß wir uns gegen:

wärtig in der allerun�chuldig�ien Stellung
von der Welt befauden , das wird wohl uiee
mand in Zweifel ziehen wollen. Zudem wars

ja ihr Gewerbe. Wer kanu eine Hand�chuh-
Främerinn tadeln, wenn �ie �olche dem Käus

fer im Hinterladen anpaßt ?

Dem �ey aber wie ihm wolle, die unters

wartete Er�cheinung des Bon homme
hatte die Hand�chuh fa�t gänzlich unbrauch-
bar gemacht. . .. Meine Handzitterte der-

ge�talt , (vermöge was fär einer Art oon

Sympathie, das weiß ich niht) daf �ie un-

fähig war, ihreDien�te zu verrichten. Der

F 3 Hand-
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Hand�chuh glit�chte ab, und fiel der Schöÿ:
nen aus der Hand. „Mon Dieu! �agte
fie, qu’e�t-ce que vous avez ?,, worauf
ich etwas in die Querre antwortete .…. Ma

foi, Madame, je n'ai rien. Jhneu:

i�t nicht wohl, Mon�ieur .… «+ nehmen Sie:

eine kleine Herz�ärkuug; ,„„ fie holte den Au-:

genblick eine Fla�che aus dem näch�ten, Ca--

binet. Der Trunk that einige Wirkungz
aber niht genug, um meine Lebensgei�ter
aus der Unordnung zu- bringen , worin �ie

durch die blo��e Er�cheinung des Ehemannes

Ler�eßztwareu : �o daß ich nicht Muth genug

hatte, mich einem zweyten Ver�uche mit deu

Hand�chuhen von ihrer �{hönen Hand zu urt-

terziehen; ich bat �ie aber, etliche Paar von

den eng�ien für mich zurückzu legen. Sie

fragte, von was für Farbe? Schwarze,
�agte ih... . „Comment, fagte �ie, avec

des rubans noirs �ans etre en deuil?,
Jch öfnete ihr das Ver�tänduniß , indem. ih
thr �agte, daß ein Gei�ilicher, ob �chon nicht
in Trauer, �chicklicherwei�e keine Hand�chuhe

(wärens
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(wärens auh œans d’amour) von bunter
Farbetragen könne.

Man denkt wohl, daß die Ur�ache, warum

ich erft cigeutlich in die�er Frau ihreu Laden

getreten, úber das Anprobiren der Hand-
{<uh und die Furcht vor dem Ehemanne auf
den Lauf gegangen �ey. .…. Das wahre Ver:

hâftniß der Sache i�t aber, ich hatte meine

Maaßregelu vorite im Laden genommen, ehe
wir uns in den Hinterraum begaben. F<
hatte mir nemlich ein Quartier be�prochen;
und was die Erkundigung wegen meines un-

glücklichenRei�egefährtenanbetrift, �o wußte
�ie von der Sache nochkeine Sylbe. Soviel,
dachte ih, wäre ih mir �elb�t und meiner
neuen Bekannt�thaft �chuldig.

$3 Die
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Die Operntränzerinn.
er Unter�chied zwi�chen einem empfind:

�amen Nei�enden, und einemAvantu-

rier i�t freylich �o groß, daß ihn fein Mann

uni�paunen kóunte, und enthielten �eine Ar-

me auch neun und eine halbe Kopflänge z;

aber dem er�ten können doch ehe zehn Avan-

türen auf�to��eu als dem andern eiue empfind-
fame Ge�chichte, ob ße �ih gleich darin ähn-
lich fiud, daß �ie von fdolchen unge�uchten
Begebenheiten nie die Schaale anf�chlagen
werden, um zu �ehen, ob �ie ge�unden Kern

oder Wurmmehl enthalten. Schlimm genug

fár den er�ten, wenn ihm eine �olche Nuß
von ungefehr in die Hand fällt, und �ich
aufthut , daß ihm der Wurm ins Ge�icht
fliegt. .… . Der Rei�ende, der �elb�t, oder

de��en Hofmei�ter er�t an die Vormünder
aus einem Neiche ins andre �chreibt und an-

frägt, ob er ein öffentlichesSchau�piel be-

�uchen dürfe? i�t von dem andern unmündis

gen Rei�enden, dem dieObrigkeit einen Vor-

mund



) 87 (

mund ge�e6t, in Nichts als im Site unter-

�chieden: der eine �igt nemlich zuweilenauf
einem gepol�erten Stuhle und �eufzet, und

der andre �it beîändig anf einer harten
Bank und ... flucht. ……. Jch hatte dem

Grafen von B*** mein Wort gegebeu,
daß ih nicht gekommen, die Blè��e des Lan-

des ausSzu�pähen, und nirgend fann mant

Frankreich in grö�rer Herrlichkeit gekleidet
�ehn, als in finer grand Opera. Daif

prächtige Naunichfaltigkeitfürs Auge, viel

leicht auch für ein fran;ö�i�hes Ohr . . . Du,
mein Eugenius, ware�t niht angelangt. Jch
ging al�o in die Oper, und �ah. .……. Jh
fahe Mademoi�elle de la cour eine

Pa��ecaille tanzen. Man {rie Mer=-

veille. F< wollte ihre Schritte, ihre Mi-

nen, ihr Liebäugeln, die Beugungen ihrer
Arme, die �o �auft gelenkig waren, wie ein

Schwanenhals, über�egen: aber ich glaube
felb�i Daniel hâtte deu Sinn nicht gefunden,
Dagegen ader �ah ich aus dem Parterre die

�chön�ten Fü��e und Scheukel, die der Mei��el
F 4 eines
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eitles Protogenes oder Praxiteles nicht feiner
Hätte bilden fênnen, J<< hatte al�o gegen
das Merveille nits einzuwenden. F<
�prach darüber mit dem Abbé de M***,
Er war bereitwi.tid, mich mit ihr bekannt zu
macben. J< nahm �ein Anerbieten an; wer

*

wo��te niht gerne mit einem Mondbürger
Bekannt�chaft machen. Piacdemoilelle
de la cours Zphâre war von der meinigen
eben �o weit eutfernt, als der Mond vou der

Erde. J< hatte die Ehre, �ie in ihren Wa-

gen zu fahren; und als �ie gehört, i wäre
ein Engländer, gab �ie meiner Haud einen

�olchen Druck, der wie ein elektri�cher Fun-
Éen von den Spizen meiner Finger bis zum
Herzen lief, und ih fühlte in dem�elben eine

Bewegung, die �ih mein Le�er einbilden

mag, denn be�chreiben kann i �ie uicht.

Sie gab uns ein Petit Souperéle-

gant. Der Abbee hatte kaum ein Glas
Wein getrunken, als er fort war, ohne daß
ih wußte, wo er geblieben? Die Unterre-

dung
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duit war {on auf die zärtliche.Leiden�chaft
gefallen, und ih erhob die empfindjame
Glücf�eligfeitund pries alle die Süßigkeie
ten einer. platoui�chen Liebe, als �ie. in ein

lautes Gelächter ausbrach . .… und �agte,
�ie ge�túnudeoffenherzig, mein Sy�tem wäre

nicht allerdings das ihrige; ihre Siunen
Fonnten uicht bloß vom Aethericben,

Z11einer jeden attdern Zeit würde mich
ein �o materieller Gedalikfè von einem Frauen-

zimmer �tußig gemachthaben ; aber i::0 woll-

te ih eine Tänzerinkounen lernen; ih füllte
al�o ein Glaß und brachte:ihr:vive la‘ba-

gaelle!Jch zeigte ihr meinenneuén Ein;

kauf, und fragte �e, ob ich damit in der

Node feynwnrde? Sie wären, �agte �ie,
freylich à la grecque, aber na einer zu

winzigen Patrone ge�chnitten; und einpfahl.
mir künftigmeine Hand�chuhà la moul-

quetaire zutragen.

Grade als wir die�en wichtigenUm�tand
ins Reine gebracht hatiea, ward Sir Tho:

F 5 mas
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mas G** angemeldet. Der Bediette woll-

te die Thüre aufmachen, aber zufäliigerwei�e
war das Schloß einge�prungen, ohne daß
drau��en der Schlü��el darauf �tecken geblie-
ben, und er war in grö��rer Verlegenheit als

wir. .… . Er, welcher dachte, der Knight �ä��e
thi auf der Fer�e, unter�kund �ich nicht umzu-

kehren u. ihm das Hinderniß zuentdecken. Er

flü�terte dur<hs Schlü��elo<h: „Madame!
le Chevalier s’y trouve., Wir aber

hatten un�er Ge�chäfte mit den Gans d’a-

mour. Sie pa��ete mir einen an, und �tellte

�ich drolliger dabey, als �elb�t die {dne Krä-

merinu, . . « �ie war ungefehr �o weit damit

gekommen, daß �ie ihr ziemlich gut zu �izen
�chienen, als der Ver�uch mit der neuen Erfin-

dung des Dúcs abermal ge�iört wurde. „Jc
habe meine Ur�achen, �agte Mademoi�elle
dela cour, Sienicht mit Sir Thomas G*#**

in Ge�ell�chaft zu bringen. Mir zu gefallen
mü��en Sie �ich hier in die�es Nebenzimmerbe-

geben. Aber machen Sie ja kein Geräu�ch !

�obald er fort i�t, machih wieder auf. „/

Hat
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Hat man wohl jemals einem Gei�tlichen
�o etwas zugemuthet! Si7 Thomas G***

wúrde �ich herzlich gefreuet haben, mich in

Mademoi�ell Lacours Nebenzimmerchen zu

finden, ohne Licht nnd alles, hart an ihrem
Schlafzimmer! Aber �ie hatte ihn :überre-

det, �ie nähme von keiner andevn Manns-

per�on jemals-Ve�uche an, als von ihm;
und zum Bewei�e, daß er ihr Glauben zu-

�tellte, �chüttete er ihr jeden Sonntagmor-

gen hundert Louisd’ors-in den Schooß.

Jc ward niht wenig gedemüthigt , als

ih aus ver�chiedenen Tdñien „, die’ ich im be:

nachbarten Zimmer vernahm,deutlich �chließ

�en mußte, daß meine Rede von der platoni-

�chen Liebe auf Mademoi�elle Lacour wirklich
gar keinen Eindruck gemacht hätte, daß ich
nicht �o beredt gewe�en als Merkur, daß
ih aber gezwnngen war, Troß meinem Ab-

�cheu, einen auderu Charakter die�es Gdr:
terbotens vorzu�tellen.

Die
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Die Retirade.

YZ
dem Hèrzog von Marlborough �agte

matt �ehr fein, die einzige Kuu�t eines

Generals, die er nicht ver�tünde, wäre die

Netiradez2: Man hat die Liebe, und ih
glaube, uicht , un�chicklicherwei�e, mit der

Kriegskun�t -vedglichen. Sir Thomas
G*** nahm �eine Retirade mit aller Ge:

mächlichkeit in das Schlafzimmer , und ih
�aß in meiner Fe�tung, und mußte es ge:

�chehen la}en. „Wie ungleich dem Betras

gen des Herzogs von Marlborough, �agt
ih! .., fam ih die�es wohl jemals in mei:

‘tler empfind�amen Rei�e erzählen? . . Doch
ich liege ja uoh im Hinterhalte. ,„ Eben
als ih die�e Betrachtung an�tellte, hörte
ih Mademoi�elle de la cour ausrufen:
¿-Ha! que j'aime les gans à la mouL

quetaire.

Als Sir Thomas, nach �einer Meynung,
�ein Lager �icher genug gede>t hatte, begab

er
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er �i< nah �einem Quartiere. . Ohne

Methapher. . - Ich hatte, um vier Uhr
des Morgens, Gelegenheit, mit Ehren
und ohne Gefahr meine Retirade zu bewerk-

felligen.

Nichts
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Nichts.

1" vier Uhr des Morgens!,
�agt der argwöhni�che Le�er. „Was

e-thaten Sie denn �o �pät, . « + mit einee

„Operntänzerinn, einer fiüile de joyce?
Hierauf i�t meine Antwort ganz buch�täb-
lib, Nichts. „Nein! .…. Freund Yo-
erick, das i�t zu arg, das fönnten Sie uns

eicht einmal vom Catheder ein�hwagen.
„Was ging denn mit den Hand�chuhen von

¿der Erfindung des Dúcs vor? Ver�uchte
72s Mademoi�elle Lacour niht von neuem,

„fie anzupa��en? .…. und was folgte dann

darauf? „2. Jch �age es noch einmal

Nichts.

Wie harti�t es niht, mein theurer Euge:
nius, daß man das Schwerdt an der Kehle
fühlt, um eingebildete Wahrheiten , oder

vielmehr Unwahrheiten zu ge�tehen! Sette
man mir auch zehn Jahre lang die Daum-

�chrauben auf. ich könnte zu meiner Ant:

wort
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wort nie etwas anders hinzufügen , als...

Nichts! . + Nichts!.., Nichts!

„„Die arme Lacour , �agt der Spötter,
„hatte wohl Recht, mein Herr Yorick, Jh:
„nen fúr die Zukunft zu empfehlen: d’étre

„„retrou�lé à la mou�guetaire!,,
Aber. mein Herr Splitterrichter, Jhr Ein-

fall thut hier gar nichts bey der Sache. . ..

„¡¿Die�es Kapitel eben �o wenig, ,„„, fagt der

Schnarcher.

Nun gut! �o �eys hier zu Ende.

Die
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Die unerwartete Begegnung.
[S ich auf meiner Retirade von Made:

*® moi�elle Lacour um die Ecke der Núe
la Harpe beugte, fing �on der Morgen au,

hervorzubrechen, und ich hörte mir aus ei:

uer Mierhkut�che zurufen, h�t, h�t, hi! Lis

nem Akteur,oder einem dramati�cheuSchrift-
�ieller hâtte die�es ein �ehr krißzeluder Ton

�eyn môgen; und hâtte es, wäre er nnr eiu

wenig zum Aberglauben geneigt „ für einen

Vorboten �eiuer Verdammaung halten kön-

nen; da ich aber nie eineu Fuß aufs Thea:
ter ge�ekt, noch jemals weder Trauer: Lu�t:
noch Po��)en�piel ge�chrieben habe: �o war

mir der Klaug nicht �o widrig, als er mir

�on�t wohl hätte �eyu mògei1,

Wie ih mich umher �ah, ward ih meinen

verÉleidetez AÁbbee gewahr, der de1 Kopf aus

dem Fen�ter der Miethkut�che �te>te, uud mi

winkte. „Himmel! �agte ih, was kann

dieß bedeuten? „. DieMiarechaulilé oder

14

de
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die Cha��eurs haben îhn gefangen, und

führen ihn nun zum Charelet oder nah
Bicèrtre.,,

.….. Feh irrte mich: �ein ehrlicher Haus»
wirth hatte ihm ge�ie>t, daß die�e Herrn
�eine Spur auf�uchten , und hatte ihm ge-

rathen, in aller frühe davon zu gehen, un

den Folgen zu entweichen. Er war al�o auf
dem Wege nach Flandern, um aus der Jue
risdiction ihrer Gewalt zu kommen.

Fh war bey die�er Gelegenhcit zugleich
glô>li< und elend. ….. Es �chmerzte mich

ungemein, zu denken, daß die�er unglück-

liche junge Men�ch eines Zufalls wegen ins

Elend wandern müßte, den er aus allen

�einen Kräften gerne vermieden hätte: Es

war mir aber lieb, wenn ich dachte, daß er in

etlichen Stunden au��er den Grenzen Frank:
reichs, und �o weit weg �eyn würde, daß
ihu die Hände der �ogenannten Gerechtigkeit
nicht erreichen könnten.

I1TL. Band, G Als
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Als ih; nach einem �ehr zärtlichenAuf:
tritte Ab�chied von ihm nahm, konnte ich
mich nicht enthalten ihm zu ver�tehen zu ge:
ben , daß eine �o pldsliche Abrei�e und ein

�o weiter Weg, �einen Beurel eher er�höpfeu
môdchten,als er dâchte, und daß, weil man

doch ohne Geld uicht weit in der Welt rei:

chen könute, weun er �h des meinigen bes

dienen wollte, ich auf meiner Rückrei�e nach
England bey ihm an�prechen, und, wenns

ihm alsdann gelegen, meine Wiederbezah-
lung abholen wollte.

Wäre ih dur Flandern gegangen, wúr-
de wohl die�e Einca��irung das wenig�te ge-

we�en �eyn, worauf ich gedacht hätte.

Er ver�eßte, er wäre hinlänglichver�ehen
um bis nach Nieuport zu reichen , und von

da wollte ex an �eine Freunde �chreiben.

Oh! Eugenius, du keun�| meine Em:

pfindungen bey die�er Gelegenheit. J<
unter-
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unter�iund michsnicht, in ihn zu dringent,
aus Furcht eine Delicate��e zu beleidigen,
die mir �elb�t nur zu naturlich i�t. Ich
verließ ihn mit einer Thränenfluth,die eben
�o unfreywillig als aufrichtigfloß.

G 23 Die
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Die Vollziehung.
eine Jdeen waren zu zer�ireuet, zu unzus

$

fammenhängend, daß �ie durch Schlaf
Hätten wieder ge�ammlet werden kênnen. ..

Jc<hnahm einen andern Miechkut�cher und

ließ mi< dur< ganz Paris herumfahren.
Es i�t �onderbar, daß die Leiden�chaften,

welche die Winde des Lebens, und unter ei-

ner gewi��en Ein�chräukung, die einzigen
Sriebfedern un�rer Handlungen �ind, zu-

gleich alles un�er Elend, alles un�er Unglück

hervorbringen. Jch kounte unch nicht eut:

halten mit Popen zu �agen:

Why charge Mankind on heav?’n their
own offence,

And call their woes the crimes of
Providence.

Blind, who them�elves their miferies
create,

'And peri�h by their folly, not their
fate. (*)

Eben

(*) Vie kann der Men�ch, was er ver�ieht,
Nuf dich o Himmel legen,

undn
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Eben als ih die�e Zeilen wiederholt hats

te, (welche, im Vorbeygehenge�agt, in ih:
rer griechi�chen Original�prache meines ale

ken Freundes Homers, wohlklingender, kind

auch wohl rührender gewe�en �eyn möchten)
ward i< über einer Thüre eine Jnu�chrift

gewahr , welche meinen Gedanken nicht we-

nig zu �chaffen machten.

L’ON FAIT NOCES ICI.

Fudem ih meine Augen auf die�e unge?

wöhnlicheNachricht geheftet hatte, höôrcen
meihe Ohren eine niht úünarigenehuteMu�ik,
nach welcher eine Ge�ell�chaft von ziemlih
lu�tigen Freunden tanzte. Fh befahl dem

Kut�cher zu halten, und erkundigtemich,ob

ich kônnte faire naces ick?
G 3 I<

Und feinerLeivenzaht�o kühn
Der Fúür�ihrt Schulden nennen!
Wie blind! er ber„�tets�elv| �ein eïgnes

Durch (eineCyorbeieit

bloß,burdhsSic
fal nie verdirbt,
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F< kaut nicht umhín hier die Anmerkun-

gen zu machen, daß in Paris ein Kut�cher
und �eine Kut�che, als gleich leblo�e We�en
ange�ehen werden , �o, daß es gleich viel

To�tet, ob ih durch den einen oder die andre

mit dem Degen renne; wie auch, daß die

Vollziehung der Verheyrathungsceremo-
nien, was auh die verheyratheten und

unverheyratheten Männer für We�ens da-

von machen mögen , ihre Wirkung mehr
auswendig an der Wand des Hau�es zeigt,
als inwendig im Hau�e.

L’ON FAIT NOCES ICI.

J'en �uis bien: ai�e, fagt? ih; bas

paßt �ih recht für die fin�tern Gedanken mei:

ner Seele; nur die Liebe allein kann �ie zers
f�ireuen.

Als der Kut�cher den Hausherrn an die

Thüre gebrachtund ihm ge�agt hatte, das

ein Engländer willens �ey, de faire no-

ces:
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Ces! . o be�tunden alle �eine Fragen
darin, wie viele Suppen, Torten, Fri:

ca��een und Mu�ikanten ich haben wollte?

Worauf ich ver�eßte: Gar keine.

Der Herr Wirth zuckte die Ach�eln und

�agte: „Pauvre Mon�ieur Anglois,
il e�t gris. „

G 4 Der
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Der Traiteur.

'EAbgleich die Strafe, wenn man einen
Fiacre (be�eelt oder unbe�eelt) mit

einem Degen durchbohrt, auf eiuen Liard

fe�ige�eßt i�t: �o bleibt es doch eine �ehr ern�t:
hafte Sache, einem Traiteur das Leben zu

nehmen, und köunte �olches �ehr ern�ihafte
Folgen nach �ich ziehen. Die Etiquette und

das Punctilio, einen Men�chen in Frankreich
zu morden, machen eine eigne Gelehr�am-
Éeit aus, und find eben �o einträgliche Wi�e
�en�chaften, als Quadrille und Piquet. Da
zir die�e Dinge nicht ganz unbekannt waren:

�o hielt ih für rath�am , es bey einem Paar
Diables bewenden zu la��en, und dem Kut-

�cher zu befehlen, daß er mi<h na< Hau�e
bringen �ollte.

LA
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LA FILLE DE JOYE.

Kaumwaren wir in La Rue St. Jacques
gekommen, als ich etliche Schaarwächs

ter erbli>kte, welche ein junges Frauenzim:
mer in eine Kut�che packten, welches bitter:

lich weinte und �ie um Mitleid anflehte. .. «

Mikleid! Du göttliche Eigen�chaft,
fremde dem viehi�chen Bu�en �olcher Men-

chenquäler !

Wie meine Kut�che vorbey fuhr, warf�ie
einen Blick nach mir „ der mir bis ans Herz
drang... Jch befahl meinem Kut�cher unxe

zukehren, und dem Wagenzu folgen, worin
die �chöne Gefangne �aß.

Es war igt ungefehr um �ieben Uhr des

Morgens, und man fährte �ie grades We:

ges zum Commi��air. Sie hielten �till, und
mein Herz hüpfte vor geheimer Freude, da

ih fand, daß es das Haus des Herrn de

L*** meines �ehr guten Bokauuten war.

G5 Ih
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Jch �tieg aus und ließ mich bey ihm inelde1! :

er war noch nicht aufge�tanden. Das junge

Frauenzimmer brachte man in eine Art von

Vor�aal , und mi führte man in das Ca:
binet des Commi��airs, aus welchem man

den Vor�aal über�ehen konnte.

Nach einer �ehr reihli<hen Thränenfluth
wi�chte �ie ihr Ge�icht mit einein Ta�chentuche
ab; und ih erkannte al�o bald die (obgleich
durchs Weinen aufge�chwolnen) Ge�ichtszuge
meiner kleinen, artigen, Fille de cham-

bre, die ih zuer�t mit ihren égarements
de cœur antraf. Himmel! �agtich, i�t das

möglich ! Betrügen mich auch meine Augen ?

Nein , �te i�t es! . …… Mein �ympatheti�ches

Herz hat mich zu ihrem Bey�taude hergeführt,
und wenn der Herr de L*** des gering�ten
Gefühls in dem �einigen fähig i�t, �o fällt dies

uttglücklicheMädchen kein Opfer der

Eben da ih die�en Ent�chluß gefaßt, trat

der Commi��air herein; und na vielen Coms

pli:
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plimenten und einigen Freund�chaftsver�iche:
rungen, ergriff ich die Gelegenheit, ihm zu

�agen, daß es izo bey ihm �iúnde, mich von

der Aufrichtigkeit �einer Ver�icherungen zu

überzeugen. Er verlangte meine nähere Er-

kÉlàârung, die ih ihmgab.

Hierauf ver�eßte er: „es wäre unmdög-
lich, dem jungen Mädcheneinige Erleichte-
rung zu ver�prechen, bis er er�i gehört, was

man gegen �ie vorzubringen hätte; wenn

aber uur irgend eine Möglichkeit Statt fän:
de, ihre Strafe zu mildern , ohne die Ge-
rechtigkeit aus deu Augen zu fegen, �o �ollte
es, mir zu gefallen, gewiß ge�chehen. „,

Sie ward verhört; und ob ich gleichbe-

merken konnte , daß ihr weine Gegenwart
einige Zuver�icht eiuflößte: �o war doch o
viel Un�chuld und unver�tellte Offenherzig-
keit in ihrem We�en, daß, uach meinem

Bedünken, der Commi��air etwas für �ie
eingenommenzu werden �chien.

Die
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Die Schaarwache brachte gegen �e vor,
daß ein Lärmen in ihrer Wohnung gewe�en,
wodurch die Nachbarn beunruhigt worden.

Worauf �ie erwiederte, „�ie bekenue, daß
einiger Lärmen gewe�en, es wäre aber daher
ent�tanden, daß �ie etliche unruhige Be�ucher
nicht habe einla��en wollen, welche gekom:
men, einem Frauenzimmer ihre Aufwartung
zu machen, das vor ihr die�elbigen Zimmer
bewohnt gehabt. ,, Die Mine der Wahr-
heit, womit �ie die�es �agte, brachte deu

Coinmi��air al�obald dahin, ihre Vertheidi-
gung zu übernehmen, und zu dem Anführer
der Wache zu �ageu: „„er habe Strafe ver-

dient, daß er das Frauenzimmerüber eine

�olche Ur�ache, gewalt�amerwei�e aus ihren
Zimmern geri��en; daß die allertugendhaf:
te�ie Per�on in ganz Paris einem �olchen ver-

drüßlichen Zufalle von unruhigen Leuten

ausge�eßt wäre; daß, wenn �ie ihr mcht be-

wei�en könnten, daß �ie in irgend einer aus?

dern Betrachtung ein unordentliches Leben

führte: �o Fdunten �ie nur die

Demoi�ellefár
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für �ehr gütig halten, wenn �ie es ihnen auf
eine förmliche Abbitte verziehe.,„ Hiezu
waren �ie �ehr bereitwillig; gingen darauf
fort und lie��en den Commi��air , ihre gewe-

�ene Gefangene und mich bey�ammen.

Nachdem�ie fort , �agte der Commi��air :

„angeachtet de��en, was er für Mademois

�elle gethan habe, wüßte er doh gewiß,
daß �ie eine Fille de joye wäre, denn �ie
�tunde �chon auf �einer Li�te; weil �ie aber

er�t neu angeworben , und die Nachtwache
noch nichts von ihrem Gewerbe wüßte, #o
hâtte er �ie auf Mon�ieur Yoricks Fürbit-
te die�esmal �o durh�{<leihen la�en; er

wolle es ihr aber �ehr wohlmeynend em-

pfohlen haben , zu vermeiden, daß �ie auf
eine oder die andre Axt wieder vor ihm
er�chiene. „,

Es nahm mic nict wenig Wunder, zu
hôren, daß �ie wirkli< auf der Li�te des

Herrn Commi��airs �tünde, und meine Neu-

gierde
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gierde ward au��erordentlich gereißt, ihre
Ge�chichte zu erfahren.

Wir nahmen Ab�chied, nachdem wir dem

Herrn de L*** alle die Dank�agungen ab:

ge�iattet hatten, die er für �ein höfliches
Bezeigen�o billigerwei�e verdiente, und ih
begleitete �ie zurück nach ihrer Wohuung.

Die
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Die Ge�chichte.

Macdem�ie
mir zu wiederholtenmalen

( für meinen gütigen Für�pruch gedankt
hatte, er�uchte ih �ie, mir zu �agen, durch
was für einen Zufall �ie auf den Abweg ge:

rathen wäre, auf dem �ie, wie der Herr

Commi��air behauptet hätte, unglücklichers
wei�e igt wandelte. Ein Strom von Thrä-
uen verhinderte �ie, �ogleich zu antworten;

als �ie �ich aber wieder erholt , gab �ie mir

folgenden Bericht.

¿Den Tag nach dem Be�uche, den ih
bey Jhnen in Jhrem Hotel ablegte, �chickte

mich Madame de R***, meine damalige
Herr�chaft, mit ihrem Complimente zu Jh-
nen, um mich zu erkundigen, wann es

Ihnen gelegen �eyn würde, Sie zu be�uchen,
und ihr den Brief abzugeben , den Sie ihr
von Amiens mitgebracht hätten; denn �ie
konnte nicht begreifen, warum �ie �olchen
noch nicht erhalten; man �agte mir, Sie

wären
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wäreit ausgerei�et, und es wäre utgewiß,
wann Sie zurück kommen würden. Als

ich die�e Nachricht meiner Herr�chaft zurück
brachte, gerieth �ie darüber in heftigen Ei:

fer, daß ich �olchen den vorigen Tag nicht
mitgebracht hätte, als ih deswegen aué:

drücklich hinge�chickt worden, da wirs aber,
dur<h den �onderbar�ien Zufall von der

Welt, beyde verga��en. Sie ließ �i<s
merken, �ie glaubte, wir müßten was ganz

onderliches mit einander vorgehabt haben ;
und trieb es �o weit, zu �agen: es wäre

fein Wunder, daß wir ihren Brief über

un�ern eignen Kram verge��en hätten. Ei-

ne �olche Be�chuldigung ver�hnupfte mich

niht wenig, da ich �o un�chuldig
war „ und ich glaube, ich muß ihr etwas

geantwortet haben, welches �ie �o übel ge-

nommen, daß �ie mir befahl, �iehendes
Fu��es aus ihrem Dien�te zu gehen. Die-

fer plôgliche Ab�chied �ekte mich in gro��e
Verlegeuheit ; und da ich gar keine Angehd:
rigen in Paris hatte: �o wendete ich mich au

ene
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eine Modekrämerinn, bey welcher Madame
R*** zy kaufen pflegte, und bat �ie, mir

ein Zimmer zuzuwei�en,wo ih mich �o lange
aufFalten könnte ,

bis ich wieder eine Herr:
�chaft bekäme. Sie merkte meine Ueng�ts
lihfeit, und �agte, ich �ollte mich zufrieden
geben, weil �ie eben eine Gehülfinn brauch-
te, und wir über die Bedingnngen gewiß ei:

nig werden wollten. Al�o ließ ich meine

Sachen nach ihrem Hau�e bringen, und

ward von dem Augenblicke an betrachtet,
als ob ich zu der Haushaltung gehörte. „,

¿Jh bekam das Amt , des Morgens die

verfertigten Sachen auszubringen. ESie
arbeitete am mei�ten für Herren, und be�on:
ders für Fremde, und vermahnte mi< im-

mer, mic bey die�er Gelegenheit aufs vor:

theilhafte�te anzukleiden, denn, �agte fie,
die�e Herren bezahlen immer am freygebig-
�ten , wenn �ie eine �hnickere Dirne vor’

�ich haben. Sie empfahl mir auch, gegen
die Herren �ehr gefällig zu �eyn, und ihnen

111. Bande H nie:



). 114 (

niemals zu wider�prechen; und, fuhr �ie
fort, „ih kenne in der ganzen Rue St,

„Honoré, noch �on�t irgendwo, ein Mád-

„chen, welches mehr das An�ehen härte,
o�ein Glück zu machen, wenn es �olches
„tur nicht mit Fü��en von �ich �to��en will.

¿¿Deun, �ebte �ie hinzu , in Paris giebt es

„elur dreyerley weibliche Gewerbe, wobey
ewas zu machen i�t: das �ind, Operntän-
¿ederinnen, húb�che Caffee�chenkerinnen, und

¿„„Pußmacherxinnenzaber’ wir haben den

„Vorzug, denn man betrachtet uns als die

eebe�cheiden�ten , und wir la��en uns am we-

¿tig�ten öffentlich�ehen. „,

¿¿Jch war wohl eben nicht �ehr eitel, ih
fand aber gleihwohl ein gro��es Gefallen

daran, daß meine Lehrmei�terinu dâchte,
ih hâtte einigen An�pruch darauf, wein

Glück zu machen; und da ich fa�t vier Jahr
Kille de chambre gewe�en war, ohue
daß mir ein annehmlicher Antrag ge�chehen,
auêgenommen von einem Maitre perru-

quier
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quier inRue Guyneigaude: fo fing ih
an zu denken, der Verlu�t der Stelle bey
Madame de N*** könnte wohl zu meinem

Vortheil aus�chlagen. „,

J< konnte niht umhin, �ie hier zu un-

terbrechen, und zu fragen, ob der Maitre

Pperruguier einen Antrag in allen Ehren
gethan hätte? und wenu das, ob es Stolz
oder per�önliche Abneigung gewe�en, wes:

wegenfie ihn abgewie�en ?

Hierauf antwortete �ie �ehr offenherzig:
„der Antrag hâtte nichts geringers zur Ab-

�icht gehabt , als die Ehe; daß er für einen

wohlhabenden Mann gehalten würde, und

�ie ihn für eine gute Parthie hielte; und
was �eine Per�on anbelangte, �o wäre �olche
re<t hüb�ch, weil er Valet de chambre
bey der Duche��e de L*** gewe�en, und

die�en Dien�t deswegen verla��en mü��en,
weil der Duc, der eine Zeitlang auf ihn ei-

fer�üchtig gewe�en, einige Entdeckungen ge-

H 2 macht
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macht hâtte, daß aber �eine gute Dame, als
eine Belohnung �einer gelei�teten treuen

Dienf�ie, ihm eine Summe Geldes geges

ben, um �i< als Maitre perruguier zu

�eßen. „,

Als �ie �o weit in ihrer Erzählung gekom:
men, ward �ie dur<h einen Zufall unter-

brochen, dex gleichfürchterlichund er�chreckt:
lich war.

Die
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Die Feuersbrun�f.
on allen zeitlichenZufälten, Unglückund

Laudplagen, i� wol keine grö��er, als

Eine plô6liche Feuersbruh�t. ‘Sie ver-

Heert mit �o er�tauitender Schnelligkéit,daß
Re nècht allein einer be�iärzten Nachbdr�chafk
�ehr: oft alle ihre Haab�eligketiten raubt, und

ihr deit Bettel�tab- in die Hand giebt , �on-
dern ihr auh, wetiig�tensbeymer�ten Ansbruche, den Gebrauch der Vernunftunter?

�agt, ‘und �ie-nnfähig macht, zufolrhèeiNet-
Tüirgsnreittelnzu �hreitèn, die ihr Unglück
wenig�tens geriuger-machenkönnten.

Wirhattendie�en Augenblikdie�es graun»
volle Schau�piel vór- uns: . dié Fanze
Neihe Häu�er gegen uns áber�cienauf ein:
mal in Flammen zu �tehen. Un�re Obreit
hörten nichts, als-Gé�chrey,Winfeln,Hetlen ud Wehklagen. :

O, Eugenins? was würdehier dèïn'mit-
leidiges Herz fär Beklemmüng!gefühlthar
ben! ¿¿. Darf’ ichnac deit meinigén-da?

93 von
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bott urtheileit , �o würde �olche zu heftig fi“
die Vernunft und Philo�ophie gewe�en �eyn,
um �ich. mit der Bedacht�amkeit vereinigen
zu la��en. Jch �türzte mitten unter

desVolk , half �o viel als iu meinen �hwachen
Kräften �tund,, . .… ich hatt �eit langer Zeit

nicht �a, viel gehabt, als igt .…. als ih in

einem zweytenStockwerke einefa�t ganz
nackte weibliche Per�on gewahr ward; �ie
war eben aus dem Bette ge�prungen, riß
ihre �<öuenHaare aus, und flehte den Hime
mel um Nettung an, .…. ih flog, ihr beyzu-
fehn , und ob gleich �hon das Feuer bis zu

die�ein Stockwerke gedrungen, brachte ih
�ie do< no< unbe�chädigt - davon. Jch
führte �ie nah den Zimmern die ih ebe1n

verla��en hatte, und hier �orgte ih nicht als

leine fár warmen Wein und andre Herz�tär-
kungen,�ondern auch für Kleider zu ihrer Bez

deckung;denn �o wie ih �ie herfúhrte be�tand
ihr ganzer Anzugin- einem Hemde. Der

Streckhatte �ie inde��en �o. �ehr eingenoms

miey,.daß.dieSchaamhaftigkeit,die ¿u einer

an:
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andern Zeit, bey einem �olchen Aufzuge, ihr
gauzes Ge�icht mit Purpur überzogen haben

würde, fich nicht regte, �ondern die bla��e

Lilienfarbe úberall herr�chen ließ. .…. Ach,
nur zu �tark herr�chte �ie; « + « Dite Natur er:

lag unter der La�t des Jammers. .…… Jch rann

um �tarken Spiritus zu holen, und durch ge-

<äftige Anwendung de��elben, bracht? ih

�ie wieder ins Leben und zu ihr �elber.
¡Wo bin ih? …. Gewiß in einer andert

Welt ? Nichts um mich her i�t mir be-

kannt! .. . Sind Sie Bewohner derErde

oder abge�chiedene Seelen? oder war alles
ein Traum, und bin ich vielleicht noch nicht

erwacht? .…. Nein . . dieß i�t ein Zimmer,
ganz gewiß .…. das i�t ein Bett . dieß ein

Stuhl .… dort �teht ein Ti�ch: ih habe
auch Kleider an, .. . aber ganz andre, als

ich jemals getragen. Alles um mich her
heint in gleichèr Be�tärzung. . . . Sagen
Sie, ih bitte Sie, Sie �cheinen ja eit

Men�ch zu �eyn, mein Herr , wer �ind Sie,
was �ind Sie, und wo bin ih?

H 4 Sie
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Sie hatte es kaum ge�agt, als �ie wieder
ín Ohnmacht fiel; und die�er zweete Anfall
�chien gefährlicher als der er�te. Jh hätte
mein ganzes Lebenlang �tehen und ihre {d-
ue Engelsge�tal{t betrachten kônnen , welche
wirklih einen himmli�chen Bewohner zu
verrathen, und durch ein �ehr �auftes Läz

cheln auzudeuten �chien, daß er eben eine

Nei�e uach �einer glück�eligen Heymath an:

getreten habe. Aber igt war die Zeit nicht,
�olchen himmli�chen Betrachtungen nachzu-
hängen; ihr irrdi�cher Theil verlangte un:

�ern Bey�tand.
Nachdem wir �ie ein wenig wieder zurechte

gebracht , hielt ichs für rath�am, daf �ie zu
Bette gebracht vúrde, und meiner Freundin
empfahl ih, die âu��er�te Sorgfalt fúr �ie zu

xvagen. Die�es ver�prach �ie mir, und ih
Fand hernach, daß �ie �chr treu Woxt gehal
Xen hatte; ih nahm Ab�chied. und eilte den

Durchdie Feuersbrun�t Unglücflihen, wo

möglich noch mehr Bey�tand zu lei�ten,

Das
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Das Juwelenkä�kchen.
I.

CVc<that was ich konnte; und als ichbey
aS den Mann fam, dex allein in �einem

Zimmer war und wehklagte, und mich �o

ern�ilih bat, daß ich feine Feuer�chquffel
und Zange retten mochte, inde��en daß-ex
ein angefülltes Silber�chrank bey fich �teheu
hatte: nahm ich die Zange und zer�chlug dg:
mit die Glascheiben des Schrankeu , ohne
mich an die Bitteu des Mannes zu kehren,
daß ich doch �einen Schrank �chonen möchte,
packte ich das. Silbergeräth in eine Teppich:
decke, die-zum Glücke über einem Ti�che
ansge�preitet lag, und zwang den Mang
fa|i mit Gewalt, daß er anfa��en, und es

mit mir forttragen mußte. Als ichihn mit
den Packen in ein �ichres Haus gebracht hats
te, fing er an �ih zu be�innen, und daukte
mir de�to herzlicher. Da ich no< einmal
zuw Feuer zurückehrte, ward mir aus ei:

uem Feu�ter eines zwoten Stockwerks zuge:
rufen, und man bat mich, meinen Hut in

Ds die
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die Hdhe zu halten: �ogleich fand ih in dem:

�elben ein kleines Kä�tchen, womit ich mich
In dem Vor�aze wegbegab ,

es dem Eigen:
thümer wieder zuzu�tellen, �obald die Ver-

wirrung , welche der Brand verur�achte,
vorüber wäre. J< trug es �ehr �orgfältig
nach meinem Zimmer, und als ihs auf:

machte, fand ich darin ver�chiedene ko�tbare
Steine und ein Gemählde, welches mein

Herz in feine geringe Bewegung �ebte.
ÆEs- war ein Miniatur Portrait von dem

himmli�chen Ge�chöpfe, das ih zuer�t zu Ca-

lais fennen lernte, und weswegen ih fa�t
nach Brü��el gerei�et wäre. .…… Gütiger Him-
mel, �agt ih, dur< was für einen Zufall i�
dieß Bilduiß hieher gekommen? .…. O went

die�e {ène Wittwe eben igt in dew Flam-

men umkâme! . .…. Das verhüútedie Liebe !

O, verhüte es Du, gerechterHimmel!

Als ih zu Hau�e ging, hatte ih gedacht,
nach �o vieler be�chwerlichen Arbeit auszu-

ruhn. . « Aber kein Schlaf wollte meine Au-

gen
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gen be�uchen. « « + Jch hatte hon mein Kleid

abgeworfen nnd meine Schlafmütze aufges

�et, eh ih die�e Entdelung gemacht; aber

ich flog den Augenblick wieder nach dex
Brand�telle, wo ich das Kä�ichen empfan

gen, um mich nach dem Eigenthümer zu er:

kundigen , und, wo möglich, zu erfahren,

durch was für einen �onderbaren Zufall fh
das Bildniß die�er Dame darin befände?

Das Feuer war nunmehr völlig gelö�{t;
die Unruhe meines Gemüths war aber noch
�o groß, als jemals. .… . Wenn das Oeigt-
nal umgekommen . .. verwün�cht �ey deë

Gedanke! .… . O weh mir! O, Eugenius,

i flog, ih raun und wußte uicht, wohilk

Das
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ae Das Hündchen.
SVLch war in der Bekleminung meines Her:
aS zens in ganz unrechte Ga��en gekommen ;

I< wußte nicht wo ich war, und nah demall-

gemeiuen Getümmel herr�chte ißt eine todte

Stille; es war kein Men�ch auf deu Ga��en zu

Ehen, den ih hâtte fragen fônneu. J< ging
alin ein Haus, worin ih Srimmen �challen

hörte. Als ih hinein trat und das Zimmer
aæ�inachte, worin die Leute redeteu, erblickte

éch:eine ziemlich artige junge Frau, mit einem

Suglinge auf demScho��e, und eineuManu,
der nicht viel âlter, an ihrer Seite, der eine

Hand von den ihrigen in �einen beyden hielt,
nd. �tezu trö�ten �chien, deun �ie weinte bittsr-

lich ; weiter hinterwärts �ah icheinen Knabeu
von ungefehr achtJahren, der auf den Kuieeiu
und mit demGe�ichte in den Händen, auf ei:
nem Stuhle lag. Der Maun weinte niht,
fondorn�ah auf den lächelnden Säugling, als
ober die Frau auf den�elben aufmerk�am ma-

henwollte,+ + Jch bitte um Vergebung,
�agt"e.
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�agt ich, i< wollte fragen, wohin ichnah de&

unglücklichen Brand�ielle gehnmüßte, aber

die Verfa��ung, worin ih Sie �ebe, dringt
mich, vorher mich zu erkundigen, ob vielleicht:

auch Sie ein Theil die�es aügemeinen Elendes

betroffen hat? .…. Sie �indgtia„mein Herr,
erwiederte der Mann:wir find freoylih mit

abgebrannt; das aberi�t die gering�te Ur�ach

un�rer Betrübniß; der wenige Hausrath und

was wir an Kleidern verloren läßt �ich wie:

der verdienen, deun ich bin Schreiber bey ei:

nem Procurator ; wir �ind auch noch �o glú>-
lich gewe�en , meine liebe Frau hier, und-
meine deyden Kinder, tnbe�cl,ädigt zu ent-

Tommen, aber der zaunmner un�eré Charlots
geht uns zu Herzen. C1 hat ein �o weiches-
Herz der Kuabe, uud hat eine! �o lieben Hund
verloren! Nc hab ihm ver�pr=chen, einen

�ehr �chönen wieder .…. . „Ach lieb�ter Papa,
unterbrach ihn der Knabe, niemals, niemals

mag-ich einen Hund wieder hadben,er könnte
wieder zu Tode kommen, und ich könnte das

gewißuichtaushalten, ichkann dieß nichtaus-

hal:
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halten, nein, ih halte es niht aus; o mon
bon Monlieur, fuhr er fort, und wendete

�ih an mich; Papa �chenkte thn mir, da er

noch �o ganz Élein, klein war; er uahm von

niemand eiten Bi��en als von mir, und hat
immer zu meinen Fü��en ge�chlafen. Als

Papa meine liebe Mama an der einen und

mich an der audern Hand aus dem gro��en
Feuer wegführte , da folgte mir mein Mimi

nach, und ein gro��er {weraer Stein fiel ihm
hinten auf den Rücken; es war ein gro��es
Glück, daß er uicht Papa oder Mama traf,
aber mein Mimi that nur einen Schrey uud

war gleich �tille; ih nahm ihn ge�chwind in

weine Arme. Jch zictérte und war �o ang�t,
Das ich nicht gleich nah Mimi �ah, als wir

aber hier bey meiner Taute ins Haus fa:

men, da �ah ih nach ihm, und da regte er

�ich nicht mehr; und da legt ih ihn dort in

die Ecke und �ete mich hier hin und weinte

über meinen Mimi; aber denkenSie uur,
mon cher & bon Mon�ieur, als ih hier
�o fige, und michgráme uud weine, da kommt

mein
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mein Mimi auf den Voderbeinen zu mir her-

gekrochen und le>t mir die Fü��e und die Hän:

de, und da ich ihn aufnehme und mich freue,

daß er noch lebt, da �tirbt er mir in den Ar-

men... . Nun i�t er �chon ganz kalt, Bey
die�en Worten fühlte ex ihu an, und fing an,

noch heftiger zu weinen. .…. Jch hätte die

Sprache des empfind�amen Herzens die�es
Knabens noch lange anhören können, ohne
ibn zu unterbrechen. Endlich fagt? id, Gott

bewahre dein zärtlihes Herz vor den Ver-

führungen der Welt, und be�onders für ei:
nen fal�hen Freund! was würde �eine Un-
trene deinem Herzen für Quaal machen.

Helas, �eufzte die Mutter, und Dieu en

aura (oin, �agte der Vater, indem er aufs

�tund, um mich zurechte zu wei�en. Eh ih
aber Ab�chicd nahm, erkundigte ih mi<
nach �einem und des Prokurators Namen,
deun die�en Philo�ophen der Natur und �ei-
uen liebenswürdigen Knaben muß ih no<
wieder �prechen, �agt? ih bey mir �elb�t,
che ichParis verla��e,

Die
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Die vergebne Nachfor�chung.

ŒElidfam ih wieder nah der Ga��e, wo

es gebrannt hatte. Hier erkundigte i<
mi, mitten in dem Getümmel, das bier
noch herr�chte, ob jemand ein Juwelenkä�t-
hen verloren hätte? indem ich hinzu�eßzte,
daß ichs demjeuigen ausliefern würde, der

mir esriíchtig be�chriebe. Aber niemand hatre
dergleichen verloren. Jh for�chte al�o, ob
man mir nichts vou einer Dame �agen kdunte,
die dem Portrait gliche, das ih in der Hand
hielt; das war aber eben �o vergeblich als
das er�te. Niemand in der gauzen Nachbar:
haft kaunte eine �olche Daure. Jch konnte
das Haus nicht ausfündig machen, aus de��en

Fen�ter man mir �olches zugeworfen hatte,
deun das Feuer hatte alle Merkzeichen weg-
gebrannt: �o daß alles mein Suchen und

meine Wiedererinnerung vergebens war.

Indem ih �o �tehe und meine Einbildung
auf die Folter �panne, ob mir nichts einfalleu
woilte, wodurch ichs herausbriugen könnte,

übers
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überra�cht mich eine bekannte Stimme, wels

<e ausrufte: à la fin, Dieu merci!
Voila mon maitre! 9 fah mi um,
und wer könnte es anders �eyn, als mein ehr-
licher La Fleur ? Derjenige, welcher glaubt,
er könne für etliche Livres die Woche einen

Bedienten mit allen �einen Leibes: und Seez-

lenkräften zu �einem Dien�te erkaufen, und

folchen äbrigens betrachtet als ein Spani�ch-
rohr, worauf er �h beym Spagziergehnge-

�tüßt und hernach zu Hau�e in eine Ecke �et,

bis ers wieder braucht: der wird mi ohne
alle Gnade auslachen, wenn er hört, daf
michdie�e Ausrufunz und die�er Anblick mit

Freude, Schaam und Verwirrung überhäuf:
te. . .. Er hatte die ganze Nacht nach mir

aufgepaßt; da der Feunerlärm eut�teht, läuft
er dahin und hilft ret treuherzig';läuft
wieder zu Hau�e, aber �ein Herr i� no<
nicht heim gekomme4a:nun wird �ein Herz
recht �{hwer, ob mir auch ein Unglück be-

gegnet �ey, und �ucht voller Ang�t allenthal-
ben, bis er mich in tiefen Gedanken gegen

11x, Bande J deit
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den abgebrannten Häu�ern über �tehend fand.
Seine Freude, die �ich in �einen funkelnden
Angen und in jeder Bewegung des Körpers
zeigte, ließ mich �chlie��en, wie groß �eine

Ve�orgniß gewe�en. .…. Jm Hau�e hätte ich
ihn umarmen kfêöunen,auf der Ga��e aber

halte ich nichts vom Umarmen und Kü��en ;

ich �chlug ihn al�o auf die Schulter und �ag-
te: guter La Fleur! dergleichenUnruh �oll
Er nicht wieder haben; und mein Herz, das

gewiß durch meine Mienen �prach, �agte, daß
ich �eine unver�tellte Zuneigung mit nichts
Gezahlen könnte, als mit herzlicher, várter-

licher Freund�chaft. .. . Jch will mich nicht
wieder in Gefahr �ezen, La Fleur, �o �pät
auszubleiben. Jg6o helf Er mir aber, und

�uch? Er zu erfahren, ob niemand hier herum
etivas von Madame de L*** weiß? Je-
mand, ichweiß nicht wer? hat mir imBran-

de ein Juwelenkä�ichen in Verwahrung ge:

geben , worin ihr Bilduiß i�t, und izt kann

ich nicht einmal das Haus wiede“ unuter-

�cheideu, Seh? Er zu! . Jch komme zum

E�et,



) 131 (C

E��en. .…. Aucher hatte nichts von ihr ge:
hört oder ge�ehen.

Ach ging endlich in die�er Verlegenheitzu
meiner Bekauutinn, Mademoi�elle Laborde;

C�o hieß das Frauenzimmer , das ih bisher
nur das hüb�che Kammermädcheu bey der

Madame de N*** genaunt habe.) J<
erzählte ihr den Zufall, und meine Unruh,
daß ih den Eigenthümer des Kä�ichens, und

den Zu�tand des Urbildes von dem kleinen

Miniatürgemählde nicht entdecfen könnte.

Ich gerieth in eine niht geringe Verwun:

derung, alé fie mir �agte, daß die Dame,
die ich nach ihrem Zimmer gebracht, �obald
als �ie �h ein wenig von ihrem Schrecken
und ihrer Be�túrzuug erholt, �ich über den

Verlu�t eines ähnlichen Kä�tcheus �ehr be-
kümmert bezeigthätte.

DieeL a
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Die Entwickelung.

D
Dame hatte �ich bereits nach den a1:

dern Zimmern bringenla��en, die man

für fie be�orgt, und al�o blieb i �o lange in

der Ungewißheit , bis ih jemand fand, der

mich zu der neuen Wohnung die�er �chöne
Er�chrockenen führen konnte, wo�elb�t ich
von dem liebenswürdigen Originale Nach-
richt zu erlangen hofte.

DerLe�er bildet �i vielleichtein, daß er

die Entwickelung die�er Ge�chichte �hon im

voraus �ieht, und daß eben die Dame, die

ich aus dem Feuer gerettet, das Original
�elb�t �ey. Aber um allen �olchen fal�cher

Schlü��en und Errathungen vorzubeugen,
muß ich ihm hiemitfagen, daß �eine Muth-
ma��ung irrig, grundlosund voreilig i�t.
Es herr�chte freylih eine gewi��e allgemeine

Aehnlichkeit in ihren Zügen, an Länge uud

Wuchs aber, waren �ie �ehr unter�chieden.

Ih
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Fh machte ihr meine Aufwartung mit

dein Kä�tchen in der Hand, bey de��en Er:

bli>ung �ie eine gro��e Zufriedenheit äu��er:
te; und nachdem �ie mir, mehr herzlich als

höflich für den Bey�tand, denich ihrer Per-
�on gelei�tet, und wodurch ih ihr wahr�chein:
licherwei�e ihr Leben gerettet hatte, gedanket,
erhielt ich von ihr die Nachricht, daß das

Original von dem Gemählde ihre Schwe�ter
wäre, deren Gemahl man in einigen Tagen
zu Paris erwartete; daß die�er ihr �eine
Kleider, die�es Juwelenkä�ichen und ein groß
Theil Silbergeräth voraus ge�chikt habe;
daß aber alles, die�e Juwelen ausgenom-:
men, unglücklicherwei�everloren �eyn wür:

de, weil �ie bis ißo weder davon noch von

ihren eigenen Sachen und Möbeln die ge-

ring�te Nachricht erhalten.

Ich bezeigte ihr hierüber mein Beyleyd,
indem ich zugleih meine Freude darüber zu
erkennen gab, daß ich ein Werkzeugder Rets

tung zweener �o un�häßbarex Gegen�tände
I 3 gee
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gewe�en, ... ihrer �elb, und des Por:
traits ihrer liebenswürdigen Schwe�ter.

êFch�agte ihr darauf, ich glaubte ih hâtte
die Ehre gehabt, ihre Frau Schwe�ter zu Ca-

lais zu �ehen, und daß ich aus einer Unter-

redung, die wir mit einander gehabt , ge:

�chlo��en , �ie fey damals nicht vermählt ge-

we�en. Worauf die Dame erwiederte , �ie
�ey no< nicht über �e<s Wochen verehlicht,
Und ihr Gemahl käme nach Paris, um einen

Proceß, der zwi�chen �einen und �einer ißigeu
Frauen Verwandten obgewaltet, durch einen

gütlichen Vergleich beyzulegen , weil die�e

WVerheyvrathungeine allgemeine Ver�dhnung
der Partheyen zu Stande gebracht.

Die�e Nachricht, ich ge�teh es, war �ehr
demirthigend für mich, und ih hätte fa�k
wün�chen mögen, daß der Proceß no< im

Gange, und Madame de L*** unverhey:
Lakhecgetve�en wäre. . . . Eine Ueberlegung
von einem Augenblickeaber �agte mir , der

Wun�ch
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Wun�ch �ey lieblos und eines empfind�amen
Herzens unwürdig. .. . Feru al�o �ey es

von meiner Seele, meiner eignen Zufrieden:

heit wegen den Widerwärtigkeiten eines an-

dern eine längre Dauer zu wün�chen! O!

du Remi�enthüre! ... Der Gedanke war

immer wieder da; und da ich fand, daß �ich
eine gewi��e Melancholie über das Ge�präch

zu verbreiten aufing, nahm ic, fa�i ein

wenig eilig, Ab�chied.

DieLr Fa
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Die Fort�e6ung.
o kann eine mit Kummer erfüllte Bru�k

Ruhefinden, wenn fîe von der Liebe

gequált wird! Ein verlaßner Coridon hat
nur ein Mittel; eine gütige, liebreichere
Phyllis. Meine Schritte �chienen mich aus

einem blinden Triebe zur Mademoi�elle La-
borde zu leiten. Jc fand �ie alleine, und

in Thränen. Ach, �agt? ih, warum macht
denn die Natur in ihren wetterläuni�chen
Stunden, aus den Mittelpunkte der Mun:
kerkeit und des Ergdögens,einen Auftritt des

Jammers! …. Wie wider�prehend! .….

wie parodor! .…. Doch warum �oll die Natur
die Schuld tragen? Sie kann nicht irren.

„Mademoi�elle, (�agt? ih na< die�en Ge:

danken) es ge�chiehet Fhnen vielleicht kein

angenehmer Dien�t damit, wenn man Sie
um die Gewogenheit bittet, in Jhrer Ge-

�chichte fortzufahren, welche bey meinem

lebtern Be�uche dur die traurige Begeben:
heit �o plôblich unterbrochenwurde, „,

ÍA,



) 137 (C

Ja, mein Herr, �agte �ie, es wird

meiner Melancholie �chmeicheln, der ich al-

lein, auch mit der �iärk�ien Rückfiht anf
meine vergangene Widerwärtigkeiten, uicht

Nahrung genug ver�chaffen kaun; igt aber
bin i< glúcflih, da ih die�e Gelegenheit
habe , meiner Betrübuiß Luft zu machen. „,

¿Als ich das er�temal ausgehen mnfte,
war es nach einem italiäni�chen Grafen, deu

man. für ebeu �o freygebig als prächtig hielt.
Seinen Kammerdiener faud ih, das er �ih
zwi�cheti eilf und zwölf Uhr die Augen aus-

rieb, weil er na< �einen Herrn aufge�e��eu,
dex: die ganze Nacht uicht zu Hau�e gekom:
men war. Der Graf kam an die Thüre,
als i< no< mit �einem Vedieuten �prach:
nachdem er ihmge�agt, ich wäre gekommen,
ihm einige Mau�chetten zu bringeu , ließ er

mich die Treppen hiuauf kommen. Jh
war noch zu un�chuldig, die Ab�icht eines

�olchen Kundmanns zu vermuthen, und ging
al�o hinauf, ohne einiges Arg. daraus zu
haben. Der Graf warf kaum eiuen Blick

a

F5 auf



auf die Man�chetten , als er mir mit einer

Hand unter das Kiun und mit der andern

unter das Halstuch fuhr: mich deuchte, er

thâte mir hierdurch eineu �o gro��en Schimpf
an, daß i< �o bô�e ward und ihn ins Ge�icht
�chlug. „„Ho, ho, Mam�elchen, �agt er, Sie

thut wohl �ehr breit! Jch muß Jhr wohl
be��ere Mores lernen. ,, Er zog die Glocke,
und �ein Kammerdiener trat herein. „Nun,
Núngferchen, fuhr er fort, hat Ste die

Wahl . .… mit guten oder die Volte. „„

Jch fiel auf meine Kuiee und bat um Gna-

de; aber er war gegen alles mein Bitten

raub. Der búbi�che Kammerdiener war

nicht. faul . . . O, �paren Sie mir die

Schaam der Erinnerung! „,

„„¿Serne, gerne, meine kleine Ungläck-

liche! Welch ein Schurke! .…. Mit Gewalt

eine That zu thun, wozu er vielleicht dur<
Bitten Jhre Einwilligung . ..,,

„Ganz gewiß niemals, mein Herr, �agte
�ie mit Thränen .…. Jch hätte in meinem

Leben nicht darein gewilligt.„2 «

¿Das
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„Dasverändert freylich die Um�tändege?

tvaltig .…… . Aber er war gewiß freygebig + --

Was fúr ein Ge�chenk macht er Jhnen? „/

„„¿Darauf wollte ich eben kommen.

Nach dem zu urtheilen, was mir meine Lehr:

mei�terinn von ihmge�agt hatte y bildete ich

mir ein, er könnte mir unmöglich weniger

als ein hundert Louisd’or anbieten , in Be-

tracht der Schwierigkeit und meiner Gegen-

wehr. . . und ich darf bey meiner Ehrebe:

haupten, ein vornehmer Engländer würde

das fúr eine Bagatelle gehalten haben. „, +

¿-Für eine geringe Bagatelle, ih ver:

�ichre Sie; ih habe von einem meiner vor-

nehmen Landesleute gehört , das er funfzig-
mal �o viel für eine dergleichenThat bezahlt
Hat , wobey er nicht halb �o viel Schwierig:
keit gefunden, als der italiäni�che Graf bep
Ihnen. „

Nun, �ehn Sie wohl ? das dacht ichauch;
. -_» Und weil �h doch ge�chehne Dtuge
uicht ändern la��en: �o dachte ih, es wäre

wohl eben �o gut, ih náhmedey . - --

n Sta
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„¿„Sündenlohn.„,

„Ja, Sündenlohn, glaub* ih, nennen

es einige, als daß ih mit leerer Hand weg:
ginge. „,

¿Ge�chlo��en und gerechnet wie ein Thor:
hreiber! „,

¿Al�o �tund i< da und wartete und

�{luchzte .…. und dachte alle Augenblicke,
er würde mir einen �olchen Schimpf mitei:
nem erkle>lihen Ge�chenke abwi�chen .

Als er mich endlich fragte, ob ih noch niht
verheyrathet wäre? ,„,

¿Der Schimpf war zu arg, nach einer
�olchen Gewaltthätigkeit ! Aber was
anitworteten Sie ihm?,,

,„Jch �agt ihm, ih möchte einige kleine

egaremens de cœur gehabt haben, aber
von Ehe�tandsge�chäften hätte ih bis auf
den heutigen Tag nichts. gewußt. „,

¿Das Verbrechen i�t auf �einer Seite,
nach dem Aus�pruche aller Ca�ui�ken auf die:

�er Welt. „,

(Es
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(Es ließ �i< auf beyden Seiten vieles �a-

gen, aber ich hielt damit an mi.)

„Nun aber die Belohnung? „,

„Er �agte, i �ollte.Morgenfrüh wieder
kommen; und er wollte mir alle Man�chet-

ten abkanfen, die er brauchte . « + und wyollte*

mir was �chenken. „,

„Gingen Sie hin? „

„Já, pünktlich. „,

„„Fürchteten Sie �ich niht? ,„, ..«

„„Was-�ollte ih fürchten? .… . Jch dach:
te, er könnte es nit ärger machen ; als er

chon gethanhatte: .  .-hierin aber irrté ih
mich . . « denn er war den Abend vorher qus-

gezogen , mit �ammt dem Kammerdiener,
und hatte in der Eile verge��en , �eine Mie-

the zu bezahlen.„
¿Das i�t ja er�taunlich! „,

¿-Ganz und gar nicht: « .. Er war ein

Spieler; und die Nacht vorher, als jh den.

Morgen bey ihm war, hatte er �einen leß-
ten Heller in der Academie ver�pielt.

Die
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Die Academie.
¿„SEn der Academie! was bey allem was
Î wunderbar und gelehrt heißt , erlau-

bet man in dem Sige der Wi��en�chafteu,
unter folch einer verfeinerten Nation, in

einer �olchen Ordnungsvollen Haupt�tadt,
als Paris, wo�elb�t kaum ein bekguntes La:

�ier unge�traft bleibt : erlaubt man hier, �ag
i, ein �o hohes Spiel, wodurch �< ein

Men�ch zu Grunde richten kanu? „,

„„Jene vous entends pas!
Jh ver�teh nicht, was Sie meinen, „

�agte Mademoi�elle Laborde.

»,Ni moi non plus, ce que vois
voulez dire. ,,

¡Jh gleichfallsnicht, was Sie �agen. „

„„Sagten Sie nicht, der Graf habe �ein
Geld in der Acadetitie verlohren ©„

„Ja, und was fv eine Verwunderung
kann das erregen? Werden da�elb�t nicht jes
den Abend �ehr gro��e Summen verlohren? „,

Undo
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„Und erfährt denn das die Policey?„,

„¿Die Academie �teht unter ihrem unmit:

telbaren Schutze, das i�t ganz ausgemacht. „,

„Und was �agen die Profe��ores dazu? „,

„Die Spieler voi Profe��ion �ind �ehr wohl
damit zufrieden: .…. zuweilen mags ihnen

einmal unglücklich gehen, wenn �ie jeman-

den antreffen , der feine Sache eben �o gut

ver�teht, als �ie �elb�t; das begiebt �ich aber

�o �elten, daß �ich ganz Paris über die plöh-
liche Ver�hwinduug des Grafen gewundert
Hat. ,„,

„Ich bitte Sie, erklären Sie mir doch eint

wenig deutlicher, was es mit die�er Academie

für eine Bewandtniß hat, denn ih glaube,
wir ver�tehen uns hierüber nicht völlig.
Unter einer Academie ver�teh ih, einen Sis
der Mu�en, einen Garten der Wi��en�chaften,
und einen Weinberg der Gelehr�amkeit. „,

Nein , es i�t weder ein Sis, noch ein

Garten, noh ein Weinberg, �ondern ein

Spielhaus, das der Magi�trat frey gegeben
hat;
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hat; wo�elb| die Spieler unge�traft betrü-

gen können, wenn �ie es nur mit Ge�chicf-
lichkeit anfangen, und wo die Leichtgläubi-
geu und Unvor�ichtigen, ohne Gnade und

Hülfe, ihr ganzes Vermögen verlieren kön:

nen. „,

¡Welch ein �chändlicher Mißbrauch der

Namen ?„/

„„Gar nicht; c’e�t PAcademie des
Grecs. .. . Es i�t die Academie der Spie-
ler. ,,

„Wenn fal�ch Spielen eine privilegirte
Wi��en�chaft i�, �o ge�ieh ih, paßt �ich der

Titel recht gut; . . . da es aber eine von den

�chwarzen Kün�teu i�, welche ich niemals �iu-
diren werde: �o bitte ih, die�es Semina-

rium dahin ge�tellt �eyu zu la��en. damit Sie

inJhrer Erzählung fortfahren können. „,

Ende des dritten Bandes.


